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74. Jahrgang 


Auch die Tage der deutſchen Reformation 
waren eine F t des Kampfes, nicht erft, als 
fte Gegenreformation ſich gegen die ent⸗ 
ſtandenen neuen evangeliſchen Gemeinden 
„> Kirchen wandte, jondern ſchon als die 
einzelnen Landesfürſten gegen Kaiſer und 

eich für das Recht der Glaubensfreiheit 
n ihren Ländern kämpften, ganz zu ſchwei⸗ 
en von den Auseinanderſetzungen zwiſchen 
ſertberanern, Reformierten und Wiedertäu⸗ 
1 Dieſe Kämpfe hatten oft nicht viel 

rfreuliches an ſich, ja manche beklagen noch 
eute die . Zerſplitterung des 
5 utihen Volkes, die aus dieſem Kampfe 
Pr ing Aber wenn man genauer zu⸗ 
teht, jo iſt nur die Form dieſer Kämpfe zu 
ſenauern. die Art, wie die Auseinander⸗ 
ang geführt wurde, aber nicht der Kampf 
um das Herzſtück des chriſtilchen Glau⸗ 
ens, um den Kern des reinen Evange⸗ 


liums. Der Kampf in dieſer Richtung ijt 


ein heiliger Wetteifer der Konfeſſionen bis 
im unſere Tage. Wir ſehen es in anderen 
ändern, wo ſolcher Wetteifer und immer 

r neue Auseinanderſetzungen gmi chen 

den Konfeſſionen fehlen, daß das Chriſten⸗ 
tum dort nicht übermäßig lebendig iſt, ſon⸗ 
dern immer in Gefahr ſteht, zu einem Ge⸗ 
orm zu 
erden. Ueberall macht man die Erfahrung, 
aß in der Diaſpora die lebendigſten W 

ben zu finden find, die in Wort und Tat 
u zu ihrem Glauben ſtehen. Das gilt I 
die Konfeſſionen in gleicher Weiſe ür 
für . . iſchen Spaniens ebenſo wie 
die Katholiken in Norwegen. Solcher 
Maubenskampf, ſolch konfeſſioneller Wett⸗ 
fer hindert nicht, daß die Vertreter bei- 
Konfeſſionen ſich die Hand reichen zu 
Werken der Liebe für ihr gemeinſames 
ganzes Volk und daß jede Glaubensge- 
meinſchaft an ihrer Stelle Angriffe von 
oet her gegen das Chrijtentum ab- 


x Solche geſchichtlichen Erinnerungen geben 
tis. den Standort auch für den Reforma⸗ 
lonstag dieſes Jahres. Man könnte zuerſt 
llaſet ſein über alles, was wir auf kirch⸗ 
Ache Gebiet aus dem Mutterlande der 
eformation hören von dem unabſehbaren 
cchenſtreit zwiſchen den „Deutſchen Chri⸗ 
ten“ und der „Bekennenden Kirche“, von 
„Redeverboten und Aufenthaltsverboten 
ihlteicher Paſtoren, von denen immer wie- 
er eine Anzahl ins Konzentrationslager 
ebracht wurden. Auch da ijt es fo, daß nur 
k pia des Kampfes in den meiſten Fäl⸗ 
ehr bedauerlich iſt, auf beiden Seiten 
manchmal weder eines Deutſchen noch eines 
riſten 2 Aber ganz ungeachet der 
N ſichten, von denen einzelne Kämpfer ge⸗ 
i tet werden, bedeuten diefe Auseinander⸗ 
ngen, daß die evangeliſchen Chriften fih 
1 * er wyt das unveräußerliche Erbgut der 
utſchen Reformation befinnen, daß fie aus 
em lauen Gewohnheitschriſtentum her⸗ 
ſteügeriſſen und vor eine Entſcheidung ge⸗ 
t werden. Wenn man für feine Weber- 
zeugung kämpfen und leiden muß, dann 
wei ßman erſt, was man an ſeinem Glauben 
hat und was er einem wert iſt. 


So zerſplittert und zerriſſen in die⸗ 
fen te die deutſche evan⸗ 
liſche Kirche ausſieht, fo ſehr wird viel- 
ſach überſehen die gemeinſame Front, die 
alle Richtungen bilden gegen die Angriffe 
auf das Chriſtentum fi es nun in der 
ipeutien Glaubensbewegung“ eines Ja⸗ 
E Wilhelm Hauer oder in dem „Mythus 
Alf 20. Jahrhunderts“, einer Privatarbeit 
fred . s. Nicht nur die Beten- 
Borde Kirche hat durch ihre Bruderräte und 
ekenntnisſynoden, ihre 1 Kir⸗ 
denzeitungen und Gemeindeblätter manch 
diatliches Wort klarer Abgrenzung gegen 
Y, ie Strömungen 
b in die „Deutſchen Chriſten“ in ihren ver⸗ 
chiedenen Gruppierungen haben ſehr ernſt 


und treffend in ihren Veröffentlichungen 


eſprochen. 
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Nr. 207915, in Deutſchland: Berlin 


Donnerstag, 31. Oktober 1035 


das Erbgut der deutſchen Reformation 


gezeigt, daß weder die Deutſche Glaubens⸗ 
bewegung noch der „Mythus“ einfach mit 
dem Nationalſozialismus gleichzuſetzen iſt, 
ſondern daß beide im Gegenſatz zu den zahl⸗ 
reichen Ausſprüchen des Führers, zum Par- 
teiprogramm, das ſich immer noch zum po⸗ 
ſitiven Chriſtentum bekennt und neuer⸗ 
dings auch zu den erfreulichen Erklärungen 
des Kirchenminiſters Kerrl ſtehen, der ſich 
bewußt und en als evangeliſcher 
Chriſt herausgeſtellt hat: „Nationalſozia⸗ 
lismus bedingt Gottesglauben. Jeder Na⸗ 
tionalſozialiſt muß religiös ſein, nur die 
gem feines Glaubens iſt ſeine Sache. Der 
rtikel 24 des Programms iſt unumſtößlich, 
der Nationalſozialismus ſteht zum poſitiven 
Chriſtentum. Ich bekenne die Lehre Jeſu 
und bekenne mich zu ihr als evangeliſcher 
Chriſt,“ ſagt Miniſter Kerrl. — „So müſſen 
wir die „Gottſchau“ Roſenbergs ablehnen 
zugunſten der bibliſchen Botſchaft. Denn, 
3 beſehen, bleibt Roſenbergs Gottes⸗ 
ild durchaus im menſchlich⸗irdiſchen Dies⸗ 
ſeits. Wir aber wiſſen, daß Herkunft und 
Hinkunft unſeres Lebens auf das Anſicht⸗ 
bare weiſen,“ ſagen die Deutſchen Chriſten, 
ganz zu ſchweigen von den alten Kämpfern 
in den Reihen der Bekennenden Kirche. Das 
Dritte Reich hat die chriſtentumsfeindliche 
Gottloſenbewegung nicht niedergeſchlagen, 
um anderen Feinden des Chriſtentums 


Raum zu ſchaffen. Es ſind nur die 110pro⸗ 


zentigen, von denen die Führung oft und 
weit genug abgerückt ift, die immer noch 
die Privatmeinung des „Mythus“ mit dem 
Nitionalſozialismus gleichſetzen wollen, 
Gegenüber ſolchen Papierreligionen wird 
ſich das Erbgut der deutſchen Reformation 
auch in unſeren Tagen durchſetzen und den 
Beweis des Geiſtes und der Kraft erbrin⸗ 
en. In dieſer Zuverſicht begehen wir den 

eformationstag, durchdrungen von der 
Gewißheit, daß das Chriſtentum auch wei⸗ 
ter die beſte Kraft des deutſchen Volkes 
bleibt. £ 

Dazu fei erinnert an das Wort Adolf 
Hitlers, mit dem er den Nürnberger Par- 
teitag abſchloß: . 


„Gegenüber den ausſchließlich divergie⸗ 
renden Tendenzen der einzelnen germani⸗ 
ſchen Stämme bot ſich im Chriſtentum die 
erſte bewußt empfundene und betonte Ge⸗ 
meinſamkeit. Es gab damit eine mögliche 
religiös weltanſchauliche Baſis ab für den 
Aufbau einer Staatsorganiſation, die ſtam⸗ 


Ein hirtenbrief des Seneralſuper⸗ 


mesmäßig nicht einheitlichen Charakters 
war und ſein konnte.“ — „Das Chriſtentum 
bot dieſer erſten germaniſchen Staatenbil⸗ 
dung, d. h. dieſer erſten Zuſammenfaſſung 
aller deutſchen Stämme zu einer höheren 
Einheit, das weltanſchaulich religiöſe und 
damit moraliſche gemeinſame Ideengut.“ 


Die Religion der Liebe kann nicht erſetzt 
oder überboten werden durch irgendeinen 
anderen Glauben, wenn Dee chriſtliche 
Liebe vor dem Mißbrauch als weichliche 
9 Kal de iſt durch den Ernſt 
des Todes Chriſti, der ſich für die Brüder 
aufopfert. Das Chriſtentum bringt nicht 
bloß die Lehre oder das Gebot der Liebe, 
ſondern es bringt Liebeskraft, die von der 
4 Y keit und Gnade Gottes durch 
Jeſus Chriſtus ausgeht. Wem ſelber ſeine 
Fehler und Verſäumniſſe vergeben ſind und 
wer ſich allein getragen weiß von der Liebe 
ſeines Gottes, der wird auch die Unvoll⸗ 
kommenheiten ſeiner Brüder in Liebe tra⸗ 
gen und ſich für ſie aufzuopfern lernen. Das 
iſt das Dre der Reformation, und das 
braucht gerade unſere Zeit und unſer Volk, 
damit dieſe große Zeit ihm auch wirklich zu 
bleibendem Segen diene. Rechte Chriſten 
werden dann auch die treuſten Söhne ihres 
Volkes und die beſten Nationalſozialiſten 
ſein. pz. 


Reformation 
und volkwerdung 


intendenten zum Reformationsfeft 


Generalſuperintendent D. Blau hat an 
alle Gemeinden der unierten evangeliſchen 
Kirche nachſtehenden Hirtenbrief richtet, 
der in den Reformationsgottesdienſten von 
den Kanzeln verleſen werden ſoll: 


Liebe Gemeinde! 


Reformationsfeſt erinnert uns wieder dar⸗ 
an, was unſere Kirche ihrem D. Martin 
Luther verdankt: daß er uns das Evangelium 
von der freien Gnade Gottes in Chriſto wie⸗ 
der hat verſtehen gelehrt, daß er uns die 
Bibel in unſere liebe, deutſche Mutterſprache 
überſetzt hat, daß er uns Kirchenlied und 
Katechismus geſchenkt hat — das ſind die 
Säulen, auf denen unſere Kirche ruht. 


Aber mit dem allen hat Luther auch unſe⸗ 
rem Volk gedient. Evangeliſche Kirche und 
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Ar. 251 


deufihes Volkstum find durch ihn für alle 
Zeiten zuſammengebunden. Unſere Zeit ruft 
zum Bau des Volkstums. Gewiß, wir fin? 
ein Volk durch Schöpfung und Führung Got⸗ 
tes, und wir find ſtolz darauf, deutſch zu fein, 
Aber wir müſſen doch erft werden, moz: 
Gott uns ſchuf und berief. In einer Welt der 
Sünde, wo Eigennutz, Selbſtſucht, Klaſſenhaß 
Standesdünkel, Kaſtengeiſt, Lüge und Trew 
loſigkeit herrſchen, iſt Volkstum immer in Ge⸗ 
fahr. Dieſe Feinde müſſen überwunden wer⸗ 
den! Aber wer hilft dazu? : 

Wir Deutſche jollen treue Menſchen fein. 
Wie können wir es beffer werden als durch 
den, der uns zuruft: Sei getreu bis in den 
Tod! Wir Deutſche ſollen wahrhaftige 
Menſchen ſein. Wo könnten wir es beſſer ler: 
nen als bei dem, der geſagt hat: Ich bin die 
Wahrheit! Wer aus der Wahrheit iſt, 
der höret meine Stimme. Wir Deutſche 
jollen tapfere Menſchen fein. Hel 
den! Gibt es einen größeren Helden als ihn, 
der, ein Einziger, einer ganzen Welt voll 
ponat die Stirne bot, weil er jagen konnte: 

er Vater läßt mich nicht allein. Gibt es grö⸗ 
Beres Heldentum als das eines weltüberwin⸗ 
denden Glaubens? 


Wir Deutſche ſollen opferbereite 
Menſchen ſein. Wer etwas weiß von dem 
Todesopfer auf Golgatha, der kann Opfer 
bringen. Wir Deutſche follen Menſchen fein, 
die einander dienen, und ſiehe: Des Menſchen 
Sohn iit gekommen nicht, daß er fid dienen 
laſſe, ſondern daß er diene. Wer hilft uns, 
Volk zu werden, echte, rechte Volksgemein⸗ 
ſchaft? Nichts und niemand anders als Jeſus 
Chriftus und fein Evangelium. 

Und dies Evangelium verkündet unſere 
Kirche. Das iſt ihr Dienſt an unſerem Voll 
und feiner Seele. Wer ſein Volk lieb hat, 
halte treu zu unſerer Kirche und zum Glau- 
ben der Väter! Ein Volk wird erft recht zum 
Volk, wenn es Gottes Volk geworden ijt. 
Darum laßt uns ringen und beten, daran 
laßt uns arbeiten! Dann werden wir zu 
denen zählen, von denen Petrus (1. Petri 
2,9 u. 10) jagt: Ihr ſeid das auserwählte Ge- 
ſchlecht, das königliche Prieſtertum, das hei: 
lige Volk, das Volk des Eigentums, daß ihr 
verkündigen ſollt die Tugenden des, der 
euch berufen hat von der Finſternis zu 
ſeinem wunderbaren Licht, die ihr weiland 
nicht ein Volk waret, nun aber Gottes Volk 
ſeid, und weiland nicht in Gnaden wart, nun 
aber in Gnaden ſeid. Amen. 


(—) D. Blau, Generalſuperintendent. 


ET ET VEREINE ET BREITES BEREITEN EEE SET oo o 


Die Ausſprache über das Ermächtigungsgeſetz 


— 


Die geſtrige Vollſitzung des Sejms war der 
1 Eri über die Vorlage des Er⸗ 
mächtigungsgeſetz für den Staats» 
präfidenten. gewidmet. Gleich zu 
Beginn erteilte der Sejmmarſchall 
dem Berichterſtatter der Vorlage, Mie⸗ 
dzinſki, das Wort. Dieſer erörterte das 
Sparprogramm im Budget, das eine Ver⸗ 
ringerung der Auszahlungen aus den 
Staatska ſen zur Folge haben ſoll, und be⸗ 
tonte dabei, daß der hlſtand des Staates 
von dem Wohlſtand der Landwirte abhängig 
ſei. Die zweite Sache, um die es ſich hier 
handle, fei die Herabſetzung des Lebensſtan⸗ 
dards aller Staatsbeamten. Die Allgemein⸗ 
heit ſei ebenfalls ein Unternehmen, und die 
öffentlichen Beamten ſeien ihre Arbeiter. Es 
ſei klar, daß ein Unternehmen, das ſeine An⸗ 
geſtellten ohne Rückſicht darauf, ob es ihnen 
gut oder ſchlecht gehe, auf ein und dieſelbe 
Stufe ſtelle, bei einer Konjunkturänderung 
ſich ſchnell verſchlechtern müſſe. Daher er⸗ 
ſcheine der Regierungsplan, der unzweifel⸗ 
haft eine Herabſetzung des Lebensſtandards 


| 


der Angeſtellten nach ſich ziehen werde, als 
notwendig und ſomit verſtändlich und richtig. 
Der Plan ſei gründlich durchdacht. Er ſei 
logiſch, und jeder denkende Menſch werde ihn 
als notwendig und gerecht anſehen. Wenn 
der Regierung die Vollmachten gegeben 
würden, dann ſei nur abzuwarten, daß der 
Regierungsplan ſchnell und entſchieden aus⸗ 
ge 15 werde. Im Namen des Ausihufes 
empfahl Miedzinſti die Annahme der Ge 
ſetzesvorlage in der von der Regierung vor⸗ 
geſchlagenen Form. 

Nach dem i ergriffen mehrere 
Abgeordnete das Wort, darunter auch der 
Vertreter Großpolens, der erklärte, die Re⸗ 
gierung könne auf die aktive Unterſtützung 
der Bevölkerung in dieſen Wojewodſchaften 


rechnen. 

Anſchließend ſprach Finanzminiſter Kwiat⸗ 
kowſki. Während die Vormairegierungen, jo 
erklärte der Redner, aus der Stabiliſierung 
der Währung und dem Budgetgleichgewicht 
eine Frage ihres Programms gemacht hätten, | 
nenne dies die gegenwärtige Regierung nicht 


In eriter und zweiter Leſung angenommen 


ein Programm, ſondern eine Pflicht. Nur 
auf dieſer Grundlage müſſe man die Beam⸗ 
tenfrage betrachten. Die Regierung hätte von 
den Beamten und Angeſtellten keine Opfer 
verlangt, wenn ſie nicht die volle Gewißheit 
hätte, daß im gegenwärtigen Augenblick die⸗ 
eine ebenſolche Frage und Notwendigkeit ſei, 
wie die Tatſache daß ſich während der Kriſis 
die der Landwirte und aller Bürger 
verſchlechtert hat, die über keine Kapitalreſer⸗ 
ven verfügen. Niemand könne leugnen, daß 
die Regierung die höheren Einkommen ſehr 
ftart treffe. Der Miniſter meinte, er wiſſe 
aber nicht, ob man aus der Zeit der paria 
mentariſchen Regierungen auf eine jo demo- 
kratiſche Löſung des Problems wie gegen⸗ 
wärtig hinweiſen könne. Wenn die Regie · 
rung beſchlöſſe, den höchſten Staatsbeamten 
und den am höchſten beſteuerten Bürgern 
die Einkünfte und Gehälter mit allen Zu⸗ 
ſchlägen abzunehmen, ſo würde ſie nicht ein⸗ 
mal einige 10% des beſtehenden Defizits 
decken. Er ſei der Anſicht, daß der gewählte 
Weg beſſer fei. Die Gehaltsherabſetzuno vv: 


der Mieten Wohnungen bis zu drei Zimmern 


* Poſener Tageblatt + 


mögliche zuſammen mit dem ganzen Finanz⸗ 
plan ein reales Budgetgleichgewicht, 


Eine Reſerde für die Zukunft bildet dle 
Sparaktſon, die nicht nur Zeit, ſondern auch 
guten Willen und ſolldariſche Zuſammenak⸗ 
beit mehrerer täujend höherer Staatsbeam⸗ 
ten erfordere. Außerdem müſſe die Regie⸗ 
rung ſteuermäßig diejenigen Elemente erfaf⸗ 
fen, die es in dem Shſtem, fidh allen Steuern 
zu entziehen. zur Meiſterſchaft gebracht hät: 
ten. Der Miniſter iſt überzeugt, daß nach 
einiger Zeit mit Hilfe der Vertreter der Be— 
völkerung und des Beamtenapparates ein 
Wiederaufbau der Wirtſchaft, eine Herab⸗ 
ſetzung der Ausgaben und eine Erhöhung der 
Einnahmen erzielt werden könne. Dann üür- 
den die jetzigen ſchweren Verordnungen einer 
Neviſion unterzogen werden, die übermäßi⸗ 
gen Belaſtungen würden herabgeſetzt, die Be⸗ 
amtenbezüge erhöht werden. Aus dieſem 
Grunde ſei in den Verordnungen der Höchſt⸗ 
termin mit 2 Ihren angegeben worden. 


Nach der Rede Kwiatkowſkis entwickelte 
ſich eine lebhafte Ausſprache, die von dem 
Berichterftätter Miedziüſkt durch allgemeine 
Hinweiſe abgeſchloſſen wurde. In der Mb- 
ſtimmung wurde die Geſeßes vorlage 
in erſter und zweiter Leſung angenom- 
men. ; 


Die geplanten Mieisſenkungen 


Die allgemeine Aufmerkſamkelt der Bevölke⸗ 
rung iſt gegenwärtig auf die Frage der von der 
Reglerung angekündigten Senkung der Mieten 
gerichtet. Die Verordnung hierzu it noch nicht 
endgültig ausgearbeitet; voterſt beſteht nur ein 
Entwurf, Wie einige der Regierung nahe- 
ſtehende Blätter berichten ſoll die Heräbſetzung 


und Küche, alſo mit vier Räumen, betreffen. 
Voterſt ſoll dieje Herabſetzung nur die alten 
Privathäuſer und ſolche betreffen, die dem 
Staate und den Rommunsfinititutionen ac- 
hören. Bei neuen Privathäuſern und Genoſſen⸗ 
ſchaftshäuſern ſoll die Herabſetzung erſt nach 
Regelung der Entſchukdungsftage füt dieje Häu⸗ 
jer erfolgen. 


Auflöſung des Amtes für die Nakionalanleihe 


Warſchau. 29. Oktober. Das Amt für die 
Natlonalanleihe wird am 1 November aufge: 
löſt. Den Arbeitsbereich übernimmt das Staats⸗ 


ſchuldenamt. i 
Milderung 
der Zwangs eintreibungs methoden 


Im Finanzminiſterium werden gegenwärtig 
neue Zwangseintreibungsinſtruktionen ausge⸗ 
arbeitet. Wie verlautet, wurde beſchloſſen, von 
den bisherigen Zwangseintreibungsmethoden 
abzuſehen und neue, abgemilderte einzuführen. 


Polen beteiligt ſich an den 
Sanktionen 


Der Polniſchen Telegraphenagentut zufolge 
hat der ende Delegierte in Genf, Miniſter 
Komarnicki, am Montag dem Generalſektetät 
des Völkerbundes eine Note der polniſchen Res 
gierung überreicht. In dieier Note teilt Polen 
mit, daß die zuſtändigen polniſchen Behörden 
mit dem 26. Oktober d. J. die Verordnungen er⸗ 
laſſen hätten, die zur e det in den 
einzelnen Votſchlägen des Völkerbundes — 
0 Sanktionen gegen Italien erforderlich 
ind, Hinſichtlich einzelner Beſtimmungen ver⸗ 
weiſt die polnkſche Regierung auf die Vor⸗ 
behalte, die die polniſchen Vertteter im Koor⸗ 
dinationskomitee geltend gemacht haben. Dieſe 
Vorbehalte beziehen ſich auf einige, von lonon 
Inſtitutionen mit Italien ögejstofene et: 
träge, die vom polniſchen Staat unmittelbar 
abhüngig ſind. 

Zum Schluß der Note erklärt die polniſche 
Regierung, fie werde mit Rückſicht darauf a 
alle vom Komitee vorgeſehenen Maßnahmen den 
Charakter der Gemeinſamkeit tragen, mit Auf- 
merkſamkeit das Verhalten anderer Regierun⸗ 
gen in dieſer Frage verfolgen. 


. — 


Der Führer beglückwünſcht 
Dr. Goebbels 


aufe des Diens⸗ 
tatulanten ein. 


ſich in ſeiner Wohnung im 
tags eine große 0 von 
um 


der Inhalt der beitifch-franzöfiichen Verſländigung 


Gemeinſamer Völkerbundbeſchluß als Voraus ſetzung für militär iſchen Beiſtand 


Paris, 30. Oktober. Im „Echo de Pa⸗ 

tis” berichtet Pertinax, daß Laval am 
26. Oktober der engliſchen Regierung eine 
ergänzende Klarſtellung zur franzöſiſchen 
Note vom 18. Oktober Übermittelt habe Sie 
ſtimme mit den bereits mündlich dem briti- 
11 85 Botſchafter gegebenen Verſicherungen 
überein. 
Es ſei ausdrücklich erklärt worden, daß 
die engliſche Flotte, wenn ſie im Mittelmeer 
von 5 ar Geſchwadern angegriffen 
werde, auf den Beiſtand der franzöſiſchen 
Marine rechnen könne. Aber bei der Lage det 
Dinge ſei die franzöſiſch-engliſche Solidarität 
nicht auf das Meer begrenzt, ſondern et: 
8 ſich auch auf das Feſtland und auf die 
tft. 


Als Folgeerſcheinung dieſer Verſtänd gung 
könne man den Abruf einer gewiſſen Anzahl 
engliſcher Kriegsſchiffe aus dem Mittelmeer 
erwarten, auf jeden Fall aber die Rückkehr 
von zwei Linienſchiffen und mehreren Kreu— 
ern. ii ' 

Die franzöſiſch⸗engliſchen Verhandlungen 
der letzten Wochen hätten alſo zuſammenge⸗ 
fat folgendes Ergebnis: Unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden ift der gegenſeitige Bei⸗ 
ſtand der beiden Flotten erlaubt. Die Zahl 
der engliſchen Kriegsftiffe im Mittelmeer 
wird jedoch vermindert, ohne allerdings auf 
den Normalſtand zurückgeführt zu werden. 
Für die Zukunft beſteht Einigkeit darüber, 
daß jede gegen Italien zur Durchführung ge 
brächte Maßnahme für Frankreich nur in 
dem Falle militäriſche Berantworllichkeiten 
nach fih zieht. wenn fie aus einem gewiſſen 
Beſchluß der Genfer Mächte hervorgeht, und 
die barherige Billigung von Paris gefunden 
hat. Dies ijt, jo jagt Pertinax, die franzö⸗ 
ſiſch-engliſche Verſtändigung, die in den Nö- 
ten vom 18. und 26. Oktober niedergelegt iſt. 


das „nicht erörlerbare“ 
italieniiche Rezent 


Paris, 30, Oktober. „Petit Journal“ 
will aus einer nicht genannten ausländiſchen 
Quelle Genaueres über die Vorſchläge zur Löſung 
des Oſtafrika⸗Problems erfahren haben, die den 
Gegenſtand von Beſprechungen zwiſchen engli⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Kolonialſachverſtändigen 
gebildet haben ſollen. Nach dem „Petit Jour⸗ 
nal“ könnte man ſogar dem Glauben verfallen, 
daß die Vorſchläge in dieſen Ae Regen aus: 
gearbeitet worden find. Inzwiſchen liegen frei- 
lich jhon aus London Meldungen vor aus denen 
hervorgeht, daß es ſich um italieniſche 
Entwürfe gehandelt hat, die von engliſcher 
Seite als nicht erörterbar bewertet wor⸗ 
den ſind. Trotzdem verliert die Meldung des 
Petit Journal“ nicht an Intereſſe, denn ſie 
hat ſymptomatiſchen Wert. Das Blatt entwickelt 
folgendes Projekt: 

„Man wird eine Unterſcheidung zwiſchen dem 
amhariſchen und dem nichtamhariſchen Abeſſi⸗ 
nien machen. Das erſtere wird unter die Kon⸗ 
trolle des Völkerbundes geſtellt werden. Danach 
ergeben ſich folgende Punkte: 

1. Verwaltung: Ein italieniſcher Berater 
beim Negus, italieniſche Lokalgouverneure oder 
italieniſche Berater in den Randprovinzen und 
beſonders weſtlich von Addis Abeba. 

2. Armee: Einrichtung eines Fremdenlegion⸗ 
ſyſtems, das die Aufſtellung italieniſcher Ein⸗ 
heiten und zum Teil italieniſcher Truppenteile⸗ 
geſtattet. 

3. Gebietebeſtimmungen ker bleibt bei 

Abeſſinien, Ogaden wird Ita ien augeiptoßen, 
in Tigre und Danakil werden ang de chtigun⸗ 
gen vorgenommen, die wahrſcheinlich darauf hin⸗ 
zielen, die von Italien gemachten Eroberungen 
zu beſtätigen. 
4. Abeſſiniens Zugang zum Meer: Man wird 
vom Freihafenſyſtem abſehen zugunſten e 
Korridors. Es ſcheint aber noch nicht entſchie⸗ 
den zu ſein, ob dieſer durch italieniſches fran⸗ 
zöſiſches aber engliſches Gebiet gehen fol.“ 


ranzöſiſche 
bemiteugsbopfgüge 


Die italieniſchen Vorſchläge „praktiſch wertlos“ 


en der Führer ſelb D : 

Dr. Goebbels petſönlich feine didan uſche zu ſtändige Friedensbedingungen ausgear⸗ 
überbringen u S ihm 1 5 mittoofles A au beitet paben Pottten, ijt von engli Ber Seite be⸗ 
gemälde von Spitzweg zu überreichen. Duft: reits in Abrede gefteftt worden. Dazu wird 
kapellen der SU und ber Maine fomie ein von Ih eine ation ergänzend berich⸗ 
Trommlex⸗ und ganf tenchot des Jungvolks | tet, daß der Sachverſtändige des Londoner 
und ein Singchor der N und des BOM dead: | Außenamts füt abeſſiniſche Fragen, autice 
ten dem Berliner Gauleiter ein Gebuttstage | Peterson, mit Ae Kollegen vom frans 
konzert, während nene von Tas zöſiſchen Aukenminilterium St. J An⸗ 
gow mit Gruppenführer Uhland, ſämtlichen cen n gepzüft habe, die aus einer italieni- 
Berliner Brigadeführern der SA 10 Reihe» ſchen Quelle ſtammten. Beide hätten aber dleſe 
1 rer ln! W. e G wünſche nregungen für praktiſch wertlos er⸗ 
datbrachten. Au N el ret Axmann klärt. f a 

erſchien mit dem Führet der Berliner i um Der Pariſer Vertreter der „Times“ berich⸗ 
die Glückwünſche der Jugend zum Ausdruck zu tet über Gegen vorſchläge zu den italteni⸗ 
bringen. ag über liefen außek⸗ Regie⸗ 


an zen 
ee Tele amm, 


des Volkes ein, unter denen ſich auch eine dom | nahme der britiſchen Regierung i 

Gau Berlins randenburg 1 Yoldsanbein ei in den nä ve iE Stunden in Pakis 

dienſtes überreichte und von Arbeſtsmännern vorliegen. Es handle ſich um keln franzoͤſiſche 
blerwöchiger Arbeit ſelbſt Ideen. 


>> 
a eu a ar m ES — —e— —— 
— 


Von einer Vereinbarung könne ſchon deshalb 
teine Rede ſein, da Peterfon, dar am Sonit: 
tan nach London zutückkehrte, gar deine Voll⸗ 
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| 


machten dazu bejak. Wahrſcheinlich habe er nut 
mitgeteilt, welge Votſchläge | feiner Ans 
ſicht offenbar unannehmbar für Großbritannien 
y ü würden. Ueber den er der franzöſi⸗ 
Hen Vorſchläge fei nichts Zuverläffiges be- 
kannt, man glaube aber, daß fie eine italieni- 
je ontrolle der einen oder der anderen Art 
ber mehrere Provinzen vorſehe. 


Italieniſcher Tankangriff an der 
Südfront 
Ruhe an der Nordfront 
Addis Abeba, 29. Oktober. Amtliche abeſſi⸗ 


niihe Meldungen vom Kriegsſchauplatz berich⸗ 


en Über eine erneute Aktivität der italieniſchen 
ruppen an der Südfront. Am Montag 
oll im Tal des Baxrai⸗Fluſſes ein kleinerer 
ankangriff der Italiener ohne beſondere Er- 
folge durchgeführt worden ſein, da die abeſſi⸗ 
hiſchen Trüppen ſolchen Angriffen beſonders 
tusweichen. Im Vexlauf dieſer italieniſchen 
Altion ſollen einige Ortſchaften, darunter ins⸗ 
beſondere Gabredarre im Fafan-Tal, bombar⸗ 
diert worden ſein. 

An der Nordfront ſollen auch weiterhin 


F 


feine größeren Aktionen erfolgt Í 5 
Lediglich italieniſche Aufklärungsflieger 


wie an den Vortagen in Tätigkeit. 


Wie hier behauptet wird, unternehmen die 
Italiener ihre Erkundungsvorſtöße an 
Nordfront nur mit Eingeborenentruppen.“ die 
denn zum Teil auf die abeſſiniſche Seite über: 
liefen. Die abeſſiniſchen Truppen würden FÉ 
an der Nordfront auch weiterhin von den 
italieniſchen Truppen löſen, um dieſe aus ihten 
eingebauten Stellungen herauszulocken. Kamp 
handlungen größeren Stils, die eine einheit ⸗ 
liche Linie erkennen laſſen, finden nicht ſtatt. 
Zeitungsmeldungen über ein angebliches 971 
dardement auf die Städte Harrar und Deſſi 
werden hier beſtritten. 


Neuer abeſſiniſcher Kriegsminiſter 


Addis Abeba, 29. Oktober. Im abeſſiniſchen 
Kriegsminiſterium ſoll nach Liner amtliche 
Mitteilung ein Wechſel vorgenommen werden, 
Der frühere Kriegsminiſter Birru, der 15 
aus der Verbannung zurückgekehrt ift, fol = 
Moulougetas erſetzen. Ras Moulougetas wir 
pt Gouverneur der Godfam⸗Provinz ernan 
werden. 


Italien wehrt ſich gegen die Sanktionen 


Nom, 29. Oktober. Bei ſeiner Abwehr gegen 
die Sanktionen wird Italien, wie man ver⸗ 
nimmt, grundſätzlich den Warenbezug aus den 
Sanktionsländern ablehnen bzw. den Handel 
mit nicht unter die Sanktionen fallenden Er⸗ 
zeugniſſen lch einen vollkommen ausgeglichenen 
Clearingverkehr einſchränken. Nach dem Ausfall 
der Aublenttanspotte aus England hofft man 
den Kohlenbezug aus anderen Ländern ſteigern 
zu können. Für Getreide und Zucker ift. wie 
man weiter hört, der Inlandsverbrauch vollſtän⸗ 
dig ſichergeſtellt. Füt Zucker bleibt ſogar ein 
Ueberſchuß zur Verfügung. Ohne die in den 
letzten Tagen zuſtande gekommenen Verträge 
über größere Gefrierfleiſchlieferungen aus Mt- 
gentinien und Braſilien hätten füt die Ratio: 
nierung des Fleiſchverbrabches heute ſchon ein⸗ 
ſchneidendere. Maßnahmen getroffen werden 
müſſen. Soeben wurde jedoch in Rom ein Ver⸗ 
trag unterzeichnet, daß Braſtlien 33 000 Tonnen 
Gefrierfleiſch nach Italien ſchickt, während es 
ſich bereits im Juni zur Lieferung von 22 000 
Tonnen verpflichtet hatte. i 


Die italieniihen Maßnahmen 


Rom, 29, Oktober. Die entſchloſſene Abwehr 
der Genfer Sanktionsmaßnahmen wird 
halbamtlichen „Giornale d'Italia“ 
einer grundfätzlichen Betrachtung untekzogen. 

„Raſch nähern wir uns den Sanktionen,“ 92 
ſtellt das Blatt einleitend feſt. „Zwei engliſche 
Miniſter und der franzöſiſche Regierungschef 
reiſen nach Genf, um das Zeichen für die In⸗ 
gangſetzung der ſchwerfälligen und gebei nis: 
vollen Genfer Maſchine zu geben. ie Jate 
engliſche Politik der ſofortigen und glei po 
gen Anwendung aller vom Völkerbundpakt zu⸗ 
gelaſſenen äußerſten Maßnahmen hat, wie 
immer die maßvollere, von Frankreich vertre⸗ 
tene Politik der Iangjamen und ſchrittweiſen 
Anwendung der Sanktionen mit ſich geriſſen. 

n Genf tt man weit entfernt von jener Ein⸗ 
ſtimmigkeit, auf die die engliſche Politik ab⸗ 
zielte, um den Kampf der ganzen Welt p en 
Statien zu entfachen. Die franzöſiſch⸗eng ſſche 
Einheitsfront reicht jedoch mit ihren Ergänzun⸗ 
gen aus, um den Sanktionen eine ſolche Schwere 
zu geben, daß eine ebenſo ernſte Abwehr not 
wendig iſt.“ 

Nach dem bereits hinlänglich bekannten Hin⸗ 
weis da ai daß gerade Frankkeich und Engbend 
von det Teilnahme Staliens am Weltkriege die 
größten Vorteile gehabt hätten, aber au jet 
wie Ieinerzeit in Verſailles Italien auf dem 
Wege zu einer kolonialen Ausdehnung aufhal⸗ 
ten wollten, ſchreibt das Blatt, der Aid ber 
Santitonen tet, t ee an cn 
der italieniſ rheit zu treffen und Italien 
Waffen und Geld zu nehmen. 


Die wirtſchaftliche Bel lle wie di 
mifttänihe buch, Natel Flatten 
zur Kapitulation zwingen. 


Dieſe Belagerung, die im Namen der Gerechtig⸗ 
keit beſchloſſen werde, gründe ſich in Wir lidy 
keit auf Ungerechtigkeit. Die italieniſche Ab⸗ 
wehr gehe von einem realiſtiſchen Grundſatz 
aus: Det Handelsverkehr könne nur auf Gegen⸗ 
bauten beruhen. Von den Ländern, die keine 
talieniſchen Erzeugniſſe mehr kaufen und daz 
mit die notwendige Valuta nicht zur fügung 
jtellen, werde an grene nicht mehr kaufen, 
da es nicht die nötigen Zahlungsmittel habe. 
Sperte gegen Sperre 


Das W ein a natürlichen Rechts und 
internationaler Getechtigkelt, aber auch ein 
Geundfah der ‚Sagen tigkelt, der ſofott ſtrikt 
verwirklicht werde. Dabei ſei aber eiſerne Be⸗ 
jnräntung und Disziplin im nationalen Ver⸗ 
brauch, Kevtfion und Neuordnung der inter⸗ 
nationalen Handelswege und Steigerung der 
nationalen Produktion notwendig. Die ita⸗ 
lieniſche Wirtſchaftspolitik trete ept in eine 
neue Phaſe ein, die auch über den Abſchluß der 
abeſſiniſchen Epiſode hinaus anhalten werde. 


Das Blatt erneuert e in dieſem Zu⸗ 
ammenhang den unlängſt an die italtehlſchen 
rauen getichteten Appell, nur noch einheimt⸗ 
ſche Waren zu kaufen, und dehnt dleſen Appell 
auf das ganze Volt aus, da der Goldabfluß ins 
Ausland immer mehr eingeſchtänkt und die na⸗ 
tlonale Produttion immer mehr im Sinne der 
Autarkie ausgerüſtet werden müſſe. 
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Bor dem Rücktritt des 
ägypliſchen Minifterpräfidenten? 


Ultimative Forderungen an den brillſchen 
Oberkommiſſar 


Kairo. 29. Oktober. Wie die Zeitung „Ar 
Ahram“ berichtet, hat das Kabinett am Mon- 


tag an den britiſchen Oberkommiſſar no 
mals die Forderung auf eh der 
der alten Verfaſſung und auf Abſchlu des 


neuen engliſch⸗ägyptiſchen Vertrages ge tellt: 
Miniſterpräfident Lewfik Neſſim = 
iha beabfichtigt, falls beide oder eine per 
beiden Forderungen abgelehnt würden, zu 
rückzutreten. Mit dem Rücktritt ſei dem 
Blatt zufolge für Mittwoch oder Donnersta 
zu rechnen 


Zue Wiederheritellung des 
Kirchenftiedens im Reich 


Diſziplinierungen werden überprüft, Ord 
nungsſtraſen und Beurlaubungen auf 
gehoben 


Berlin, 29. Oktober. In Verfolg der 
nahmen des Herrn Nich amines fur 
des Kirchenfriedens hat 1 
kirchenausſchuß für die ee nug de 
Altpreußiſchen Anion in einem Runderla an 
die ee eine gtundſätzliche 
dung in dem Sinne getroffen, daß — 
ee e und Diſziplinarma ja 
kirchenpolitiſcher Art ſofort zu überprüfe 


her erung 


und auszuſetzen find. Von der Verhängung V9 
Ordnungsſtrafen im Verwaltun swen i i 
zulehen, bereits verhängte Strafen ſind H 
mehr einzuziehen, bereits bezahlte Strafen Mit 
zurückzuzahlen. Beurlaubungen, 1 
egen Geitliche und Superintendenten wege 
a N a er im Kirchenſtreit an 
puge en wor 10 nd, ſind g de Ib 
uheben. In de 
der n Fälle aufgezählt und eine Ueberprüfu 
in den gäste Einne zur Pflicht 2 
i us 
Der ane 4 


i 2 fs 
nutzung der kirchlichen Gebäude für Veranſta 
unden bet einzelnen kirchlichen Einrichtun 1 
Stellung genommen. Er hat betont daß — 


meinde 


Im einzelnen wird betont, daß jeder o 
niette Geiſtliche, der in einer Gemei 
angeſtellt ijt, das Recht auf Benutzung der kl 
lichen Gebäude ſeiner Gemeinde zu gottes 
lichen Zwecken hat. Ferner wird der Gru 
aufgeſtellt, daß die en e e der 
Mae 8 ten über die Einräumung 1 
Kirchen zu Sondergottesdienſten jederzeit 90 
einer ae Nur überprüft werden kön 


it Nachdruck wird weil hole lber 
Got⸗ 


det 


daß alle Gottesdienſte innerli 
ſo zu geſtalten ſind, a e als ordentliche et 
tesdienjte der ganzen Gemeinde dienen. ga 
Mißbrauch der Gottesdienſte für kirchenpoli 
che Zwecke oll vermieden werden. 


— 


Nur litauiſche Statutrichter 
in Memel 


Der litauiſche Staatsptäſident hat ſoeben al 
pegen Jahre die Richter des Statutgerichts fir 
as Memelgebiet ernannt, deſſen oiin de 
räibent des litauiſchen Obertribunals lug 
iplljauſtas, führt. Die Erwartung, daß auß 
deutſch⸗memelländiſche Richter in dieſes Geric, 
berufen würden, hat ſich nicht erfüllt, vielm 
at der Staatspräſident auf den Vorſchlag Di, 
uſtizminiſters Schillings ausihliehtih “ 
che Richter ernannt. 


Donnerstag, 31. Oktober 1935 


Rumänien 
Sowjetrußland 


und 
Be: Von Axel Schmidt. 


b In dieſen Tagen wurde die Eiſenbahn⸗ 
J ale über den Dnjejtr feierlich eingeweiht. 
57 pomit iſt die feit 1916 unterbrochene direkte 
i erbindung zwiſchen Rußland und Rumä⸗ 
nien wiederhergeſtellt worden. Lange Jahre 
hinderte die beſſarabiſche Frage die Auf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen beiden Staaten. Noch zu Anfang der 
ber Jahre, als Litwinow durch die Vor⸗ 
7 unter cichnung des Kellogg-Paktes den er- 
K-a bag d Verſuch machte, in die euro⸗ 
K pai che Politik hineinzukommen, ließ ſich die 
i tumaniſche Regierung bei der Unterzeich⸗ 
en dieſes Ablommens in Moskau durch 
die iſchechiſche Regierung vertreten, da keine 
Y Liplomatiichen Beziehungen zu Sowjetruß⸗ 
land beſtanden. Auch letzt hat die Sowjet- 
egierung nicht einen offiziellen Verzicht auf 
as beſſarabiſche Gebiet ausgeſprochen, aber 
e Frage it inaltuell geworden. In den 
erſten Jahren nach dem Weltkrieg dagegen 
A Jar die Außenpolitik Rumäniens von der 
4 | ngjit um Beſſarabien beherrſcht. Rumänien 
ſiuchte außer der Rückendeckung in der Klei- 
sh Entenie noch beſondere Sicherung in 
n Bündnis mit Polen. Seitdem Titu⸗ 
9 80 der maßgebende Faktor in der rumä⸗ 
x ſchen Außenpolitik geworden ift, find nicht 
5 ur die fruher von Bukareſt gepflegten 
i mm Beziehungen zu Italien vernach⸗ 
i glist worden, auch das enge Verhältnis 
) deumänlens zu Polen hat ſich gelockert. Ein 
roftliches Anzeichen dafür war die Abbe⸗ 
fanung des bisherigen rumäniſchen Ge⸗ 
| andten in Warſchau, der fih um die Aus- 
ſchlaltung eines engen Verhältniſſes zwi⸗ 
(dien beiden Staaten große Verdienſte er: 
ben hatte, und ſeine Erſetzung durch 
nen Diplomaten, der ganz in dem Sinne 
. arbeitet. 
e Meldung, daß die rumäniſche Regie⸗ 
rung dem iſchechiſchen Beiſpiele folgen und 
leichfalls ein Militärbündnis mit Ruß⸗ 
and abſchliezen wolle, iſt zwar dementiert 
worden. Im Dementi heißt es, daß Rumä⸗ 
nien nicht daran denke, den Roten Truppen 
ein „Durch marſchrecht“ zu gewähren. Da 
Aber ars Nußland durch Beſſarabien nur 
eine Eiſenbahnlinie läuft, wäre es ſowieſo 
N viel zu zeitraubender und umſtändlicher 
Plan geibeſen, grokere ſowietruſſiſche Trup- 
denmaſſen nebſt Munition und Nachſchub 


liegen oder deſſen Flugplätze zu be⸗ 
E ierturdh wäre Polen und ü 

Al echoflowakei auch Deutſchland von Süden 
Jer bedroht. In dem oben erwähnten De: 
Menti heißt es weiter, daß die Anbahnung 


guter Beziehungen zu Sowjetrußland das 
guptziek der rumäniſchen Außenpolitik“ 


ſchen Anlehnungsbedürfniſſes un Rußland 
gie um jo mehr zu denken, als 
eſen Tagen gemeldet wurde, da 


den t Die ſtarke Betonung des rumäni⸗ 
t 


erade in 
F 

) ruſſiſcher eger in Bukaxeſt bevor⸗ 
Min Dieſer ruf e Beſuch ſoll die Er⸗ 
Alnung des zivilen Luftverkehrs Moskau 
diefe Prag darſtellen, während früher 
| T Linie über Polen ging 


ie franzöſiſche Valtanpolitit, die der er- 


Mordete Außenminiſter Barthou auf feiner 


Balkanreiſe inaugurierte, beginnt Früchte 
zu tragen. Ueber kurz oder lang dürfte Ti⸗ 
tulescu feine immer wieder aufgeſchobene 
Reiſe nach Moskau antreten. 
Daß Sowjetrußland die beſſarabiſche 
Frage jetzt ſo völlig ruhen läßt, hat dop⸗ 
pelte Urſache. Vorerſt und vor allem wollte 
Litwinow „erſt ins Geſchäft kommen“. Das 
aber war nur über den Völkerbund möglich. 
Um in die Genfer Inſtitution einzutreten, 
mußte Rußland alle Proteſte gegen die Pa⸗ 
riſer Vorortsverträge fallen laſſen, die mit 
dem Völkerbundſtatut auf ſo liſtige Weiſe 
verfoppelt find. Aus dieſem Grunde hat es 
dieſer geſchmeidige Diplomat fertig ge⸗ 
bracht, ſich über Nacht vom leidenſchaftlichen 
Vertreter des Reviſionsgedankens zum ener- 
giſchen Vorkämpfer des Völkerbundes um⸗ 
zuſtellen. Der zweite Grund Moskaus, wa- 
rum es Beſſarabien jetzt ruhen läßt, iſt, 
daß die Sowjetregierung wegen des Fernen 
Oſtens große Sorgen hegt und, um ihre 
Machtmittel dort zuſammenballen zu kön⸗ 
nen, aus allen Kräften daran arbeitet, daß 
an ihrer europäiſchen Grenze keine Kon⸗ 
flikte entſtehen. Es wird daher in Moskau 
von Beſſarabien augenblicklich nicht ge⸗ 
ſprochen, trotzdem aber hat ſich auch Litwi⸗ 
now, wie geſagt, bisher gehütet, einen Ver⸗ 
zicht auf Beſſarabien auszuſprechen. 
Titulescus Plan geht offenſichtlich dahin, 
die von Sowjetrußland gewährte Atem⸗ 
pauſe zu benutzen, um Rumäniens Poſition 
innerhalb der Kleinen Entente und des 
Balkanbundes möglichſt auszubauen. Vor 
allem rechnet er damit, daß der große Bun⸗ 
desgenoſſe Frankreich Sowjetrußland vor 
unbeſonnenen Schritten abhalten wird, 
wenn Rumänien gänzlich in franzöſiſchem 
Fahrwaſſer ſegelt. Für den äußerſten Fall 
ijt zudem das Bündnis mit Polen nicht 
außer Kraft geſetzt. * 
Ganz wohl freilich iſt der rumäniſchen 
Oeſſentlichteit bei dieſer Außenpolitik nicht. 
Nit nur die Oppoſition kritiſiert die Hal- 
tung Titulescus, auch innerhalb der Re⸗ 
ierungspartel findet fie nicht allſeitige Ju- 
timmung. Es heißt ſogar, daß auch König 
Karol hin und wieder Bedenken hegt, Fürs 
erſte aber gilt Titulescu als unerſetzlich, 
und ſolange er am Ruder iſt, wird die 
rumäniſche Außenpolitik nach Moskau wei⸗ 
ien. In Rui änien aber pflegen alle paar 
Jahre die Parteien in der Regierung zu 
wechſeln. Sollten Zaraniſten unter Maniu 
oder Wojwod wieder ans Ruder kommen, 
jo wären nicht acin die Tage Titulescus 
gezählt, ſondern auch die jetzige Außenpo 
litik würde einer anderen Orientierung 


Platz machen Rumänien iſt freilich finan⸗ 


giel noch ſo ſtorl von Paris abhängig, daß 

ie französiche Acgierung ſtets in Ru 

nien ein Wort milzuſprechen haben wird. 

Dieſes Moment darf bei der rumäniſchen 

Politik niemals außer acht gelaſſen werden. 
— — 


herrn Ramm ins Semmban 


Herr Rittergutsbeſitzer Ramm-Falmierowo 
hat ih in einem Artikel im „jungdeutſchen“ 
Parteiblatt auch mit dem früheren Verbands- 
direktor des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Poſen Dr. Leo Wegener bejaht. 
Wir ſind in der Lage, nachſtehend einiges aus 
der Antwort zu bringen, die Herr Dr. Wegener 
Herrn Namm erteilt hat. Es heißt darin: 

„Sie ſchreiben, daß bei meiner Einſtellung 
das Genoſſenſchaftsweſen ſich zu einem Körper 
ausgebildet habe, bei dem die „Extremitäten“ 
verkümmern und das Haupt ſich zu einem 
Waſſerkopfe ausgebildet habe. Tatſächlich ſind 


müz- 


Pofener Tageblatt 


— — — — — 


Der Kommandeur fühlte ſich verpflichtet, dem Korps⸗ 


A 


N 
S 
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# Pflegen Sie Ihre Zähne mit ODOL-ZAHNPASTA und Sie 
# erhalten sich gesunde Zähne bis ins hohe Alter. ODOL.» 
ZAHNPASTA verhindert Zahnbelag, Verlärbung der Zähne 


und üblen Mundgeruch. 


“macht die Zähne blendend weiß 


aber alle diejenigen „Extremitäten“ — d. h. 
Einzelgenoſſenſchaften im Lande — gut vor⸗ 
wärts gekommen, die ſich ihrer Selbſtverant⸗ 
wortung, Selbſtverwaltung und der Selbſthilfe 
bewußt waren. Allerdings — als wir 1913 
Ihre Nakeler Genoſſenſchaft vom „Bund der 
Landwirte“ übernahmen, war ſie eigentlich 
pleite. Und ſie wäre im Laufe der Zeit noch 
mehrmals in die Brüche gegangen, wenn der 
Vorſtand und Aufſichtsrat ſich nach Ihren 
zerſetzenden Anſichten gerichtet hätte; denn Sie 
dachten immer aſozial: „Ich bin Ich, die Ge⸗ 
noſſenſchaft hat mir zu dienen.“ 

Und weiter: Was ſoll wohl aus dem Ver⸗ 
bandsdirektor werden, wenn er nicht führt, 
ſondern ſich ſtets nach den Wünſchen der einzel⸗ 
nen Genoſſen richten foll? Findet der Grundz 
jag der Führung auf den Verbandsdirektor 
leine Anwendung? Oder vielleicht nur dann, 
wenn Ste es ſind? Und was wird aus der 
Zentrale, wenn ſie bei jeder Genoſſenſchaft, die 
wegen Faulheit oder Unfähigkeit Verluſte hat, 
dafür zahlen jol? i 

Gie jehen ferner mein unſoziales Verhalten 
darin, daß ich Anfang der zwanziger Jahre auf 
eine Ihrer Fragen geantwortet habe: „Wir 
verkaufen Ihnen unſere Intelligenz.“ Ja, da 
maß ich wohl nach Ihren Ausführungen den 
Eindruck belommen haben, daß die Ware Yn- 
telligenz bei Ihrer Genoſſenſchaft mangelte! 

Sie ſchreiben weiter „Es wurde damals 
immer ſchon vermutet, daß der eigentliche 
geiſtige Leiter und Berater des demokratiſchen 
Bauernbundes Herr Dr. Wegener geweſen ſei, 
ein Beweis dafür war nicht zu erbringen.“ 
Und den übernächſten Abſatz beginnen Sie: 
„Ich behaupte, genau ſo, wie damals Dr. 
Wegener der allein Schuldige war, daß in un⸗ 
ſerer Provinz innerhalb des Groß- und Klein⸗ 
beſitzes eine Zerſplitterung eintrat und wir noch 
heute einen Gegenſatz zwiſchen Anſiedlern und 


alteingeſeſſenen Bauern haben, genau ſo iſt die⸗ 
ſer intrigante und nur auf Herrſchſucht einge⸗ 
ſtellte Geiſt, der in Dr. Swart, dem Schüler 
von Dr. Wegener, fortlebt, verantwortlich auch 
für die heutigen Zuſtände in unſerer Provinz.“ 
Behauptungen aufzuſtellen, ohne — zugeſtan⸗ 
denermaßen! — Beweiſe zu beſitzen, iſt üble 
Demagogie. Das taten früher der rote Scheide⸗ 
mann und der Jude Heimann. Das tut doch 
nur ein Liberaler, nicht einer, der ſozial ſein 
will! Sie ſuchen daher krampfhaft nach einem 
Zeugen und finden ihn nur in Herrn Reineke, 
dem Schwärmer und Zweideutler, an dem in 
den letzten Jahren jeder beobachten konnte, wie 
ſchnell fih Wahrheit und Lüge drehen. Pro 
pellerhaft! Und da offenbar auch Ihnen ſelbſt 
Reineke als Gewährsmann ungenügend er 
ſcheint, holen Sie noch den „Oberleutnant“ (1) 
Graebe zu Hilfe, dem ich geſagt haben ſoll: 
„Ich halte mich im Hintergrunde, miſche die 
Karten und ſtreue meine Vazillen aus.“ Das 
habe ich Herrn Graebe beſtimmt nicht gejagt. 
Denn erſtens wäre das für einen „Intri⸗ 
ganten“ als den Sie mich hinſtellen, zu dumm 
(Im übrigen bin ich es ſchon deshalb nicht 
weil ich Sie ſonſt beſtimmt aus der Naleleı 
Genoſſenſchaft hinausgeekelt hätte!). Zwei 
tens ſtand mir Herr Oberſtleutnant Graebe ſo 
fern, daß ich nur wenige Male mit ihm zu⸗ 
ſammengetroſſen bin und keinen Anlaß hatte, 
mich mit ihm über meine Arbeitsweiſe zu 
unterhalten. 

Sie ſind jetzt in dem Alter, wo andere auf 
Erfolgen auszuruhen pflegen. Wo ſind die Er⸗ 
folge, die zu Ihrer großen Selbſtherrlichkeit 
paſſen? Warum redet niemand davon? 
Sollte darüber mal in Ihrer Zeitung berichte“ 
werden, jo bitte ich um Zuſendung. 

Leben Sie wohl! 

Ie) Dr. Wegener, 
Königlicher Landesökonomlerat.“ 


— — — 


deer deutſchen Freiheit 


Bon Theodor Körner zu Horſt Weſſel. 
f Von Fritz H. Chelius. 
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fe Nach dem Abſingen dieles Cherals hielt der Prediger 
ine erſchütternde Anſprache. Er forderte die Lützowſchen 
ger auf, zu ſchwören daß fie 116 die Sache der Menſch⸗ 
eligion weder Gut noch 

Siege oder zum Tode 
hatten, warf er ſich 
en für dieſe Kämpfer 
riefen dieſes Erlebnis 
F o in jeder Bruſt die Todesweihen, 
lammen zucken, wo alle Herzen Helden würdig ſchlugen. 
Par, f Deifes Erlebnis hatte dem Kommandeur der Korpsin⸗ 
j anterie die Augen geöffnet, fo daß er einſah, was dieſer 
Krieger für ſeine Schar bedeutete. Ihm war auch 
März in Goldberg Körners gewaltiges Kriegslied, 


d. Fortſetzung) 


Ja 

gi, des Vaterlandes und der 
lut ſchonen, ſondern freudig zum 

gehen würden. Und als ſie geſchworen 

auf die Knie und flehte Gott um Se 

an. Körner ſchildert Bin: in feinen 
S einen Augenblick,, 


8 geiſterte 
fein „Aufruf“ zu Geſicht gekommen: 


Hell aus dem Norden bricht der Freiheit Licht. 
95 Du ſollſt den Stahl in Feindes Herzen tauchen; 


Das höchſte Heil, das letzte, liegt im Schwerte! 
Drück dir den Speer ins treue Herz hinein: 

„Der Freiheit eine Gaſſe!“ — Waſch die Erde, 
Dein deutſches Land. mit Deinem Blute rein!“ 


$ i ie Saat ift reif; ihr Schnitter zaudert nicht! 
8 


helden, dichter und Kämpfer 


15 „Friſchauf, mein Volk! Die Flammenzeichen rauchen, 
| 


= a mein Volk! Die Flammenzeichen rauchen, 


kommandeur von dieſem heldenmütigen Jüngling Meldung 
zu erſtatten. Und Lütz o w, der gerade im Begriff war, in 
Sachſen einzurücken, ließ ſich den jungen Dichter kommen 
und fragte ihn, ob er gewillt fei, einen Aufruf an das ſäch⸗ 
ſiſche Volk zu entwerfen, der die Ziele und Abſichten des 


Freikorps in das rechte Licht ſetzte. Freudigen Herzens 


ſtimmte Körner bei, eilte in ſein Quartier zu Goldberg und 
entwarf in glühender Begeiſterung einen Aufruf in Proſa, 
in dem er die großen Männer und Zeiten der Vergangen⸗ 
heit beſchwor, um das gegenwärtige Geſchlecht zu veran⸗ 
laſſen, einem unwürdigen Zuſtande ein Ende zu machen. 
Der Aufruf ſchließt mit den Worten: 

„ .. Der Moskuite und der Preuße, alle wafjenfähigen 
Männer find mit großem Mut und Beilpiel vorangegan⸗ 
en. Und Du, Du gutes, wackeres Volk willſt feige zaudern? 
Nein! Du zauderſt nicht: Du wirſt aufſtehen und Deine 
Ketten ſchütteln und die welke Raute wird herrlich auf; 
blühen, eine Blume der Freiheit. Sieh unſere mutige Schar! 
Wir haben es im Gotteshaus geſchworen, zu kämpfen und 
zu ſterben für unſere, für Eure Freiheit .. Sammle Dich 
zu uns, wehrbare Jugend des unterſochten Sachſenlandes! 
Sammelt Euch zu uns, tüchtige Männer des tüchtigen Vol- 
kes! Eure Brüder in Weſtfalen erwarten uns. Preußens 
Adler und Rußlands Bären kämpfen mit uns und Gott 
hilft uns ſiegen. Es iſt in unſerer Schar kein Unterſchied 
der Geburt, des Standes, des Landes: Wir ſind alle freie 
Männer, trotzen der Hölle und ihren Bundesgenoſſen und 
wollen ſie 8555 wäre es auch in unſerem Blut. Nicht 
Söldner find wir: der Frieden, das Glück führt uns ausein⸗ 
ander, wie uns Rache und Kampf zuſammenführen, Wenn 
der Feind darniederliegt, die Feuerzeichen von den Bergen 
des Rheines rauchen und das deutſche Banner im Hauche 
franzöſiſcher Lüfte flattert, dann hängen wir, Gott dan⸗ 
tend, das Schwert an die Eichen des befreiten Vaterlandes 
auf und ziehen heim in Frieden. — Nun, ſo der Himmel 
es will es wird bald getan ſein. Gott iſt ja mit uns und 


die gerechte Sache und feine feſte Burg ift unſer Gott / 
Amen!“ 


Die Lützowſchen Jäger erlebten zunächſt eine große 
Enttäuſchung, da ſie nicht im Kampfe eingeſetzt wurden. 
Dienſt und Märſche waren anſtrengend, die Patrouillen, 
ritte ſtellten intereſſante Aufgaben, aber es war doch nicht 
das, was die begeiſterten Aae erwartet hatten. Körner 
fühlte ſich trotzdem in dem Kreiſe geiſtig hochſtehender und 
angeregter Menſchen wohl. Für ſie ſchrieb er feine Kriegs⸗ 
lieder jo daß er bald der beliebtejte Kamerad wurde. Schon 
am 24. April war er einſtimmig von ihnen zum Leutnant 
ewählt worden, bald ernannte ihn auch Lützow zu feinem 
djutanten. 

Die Beſtimmung des Freikorps war, im Rücken der 
feindlichen Armee deren Operationen durch den Kleinkrieg 
8 erſchweren. Bevor aber die Lützower noch in eine 

chlacht verwickelt wurden, kam es zu einem Waffenſtill⸗ 
Hand. Bei dem Dorf Kitzen nahe Leipzig traf das Korps 
auf feindliche Truppen, die m des Waffenſtillſtandes zum 
Angriff übergingen. Körner erhielt im Kampf einen Säbel 
hieb über den Kopf. Die Uebermacht der Feinde zerſprengte 
das Lützowſche Korps, jo daß Körner in einem Walde die 
ganze Nacht allein verbringen mußte. Hier entſtand das 
wundervolle Sonett: „Die Wunde brennt, die bleichen Lip⸗ 
pen beben.“ Auch ſeine Eintragungen in ſein Tagebuch an 
dieſem Tage ſind ein erſchütterndes Zeugnis für ſeine Liebe 
zu ſeinem Vaterlande. Erſt am nächſten Morgen ward er 
von feinen Kameraden gefunden und in die Heimat ges 
ſchafft, wo er ſich ſchnell wieder erholte. Schon im Auguſt 
traf er wieder bei ſeinem Korps ein. 


Der e war inzwiſchen ben G und 
Major von Lützow erhielt am 25. Auguft den Befehl, fih 
mit 100 Huſaren und Koſaken zu einem Streifzug in den 
Rücken des Feindes aufzumachen. Es ging nach der Schwe⸗ 
riner Gegend, wo am Abend das Dorf Gottes gabe 
als Quartier ausgewählt war. Lützow mit feinen Offnen 
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Aus Stad 


Donnerstag, 31. Oktober 1935 


und Land 


Deutſche Vereinigung 
Derjammlungskalender 


„6. Poſen 9. November, 148. Uhr im Saale des 
Evang. Vereinshauſes: Oeffentl. Kam.: 

Abend: Der 9. November 1923. 
Poſen 30. Oktober, 8 Uhr in der Bücherei: 
Vorbereitungsſtunde der Jugend für den 
9 November. 

5 Schmiegel 31. Oktober, 7 Uhr: Mitgl.⸗ 

Verſammlung in Sierpowo. 
Birnbaum, 1. November, 3 Uhr: Märchen⸗ 

abend bei Zickermann in Birnbaum. 

G. Ritſchenwalde 1. November: Mitgl.⸗Verſ. 

5 Kobylin 1. November: Mitgl.⸗Verſ. 

G. Gumienice 1. November: Mitgl.⸗Verſ. 
„Neutomiſchel 2. Novemb., 5 Uhr: Märchen⸗ 

abend und Mitglieder⸗Verſammlung. 
Makoſzyce 2 November: Mitgl.⸗Verſ. 

⸗G. Czermin 2. November: Mitgl.⸗Verſ. 
Schmiegel 3. November, 2 Uhr: in Olſzewo 

(Wulſch) Mitgl.⸗Verſ. und Verabſchiedung 
der Rekruten. 

„G. Czempin 3. November, 158 Uhr: Märchen⸗ 
chend im Hotel Polſki. 

Broniſzewice 3. November: Mitgl.⸗Verſ. 

in Strzydzewice (Strielau). 

Chmielinko 3. November, 2 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſammlung. 

6. Kuſchlin 3. November, 7 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſammlung und Kam.⸗Ab. bei Jaenſch. 

>. Pudewitz 3. November, 4 Uhr: Herbſtfeſt 
in Letberg. 


edel 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 30. Oktober 
Waſſerſtand der Warthe am 30. Okt. 0,68 
gegen + 0,58 Meter am Vortage. 
Donnerstag: Sonnenaufgang 6.43, Sonnen⸗ 
untergang 16.30; Mondaufgang 10.22, Mond⸗ 
untergang 17.38. 


Wettervorausſage für Donnerstag, 31. Okt.: 
Kräftige Winde aus weſtlichen Richtungen und 
vamit Fortdauer der rajh wechſelnden Witte: 
rung; zeitweiſe Regenſchauer, dazwiſchen Auf: 
heiterung; vorübergehend milder, ſpäter wieder 
Abkühlung. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Mittwoch: „Halta“ 
Donnerstag: „Der Graf von Luxemburg“ 
Freitag: „Borys Godunow“ 
Sonnabend: Geſchloſſen. 

Teatr Polſki: 
Mittwoch: „Tag ohne Lüge“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 
Apollo: „Flüchtlinge“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Königin Chriſtine“ (Engl.) 
Metropolis: „Flüchtlinge“ (Deutſch) 
Slonce: Die d (Engliſch) 
Sſinks: „Die Orchidee“ 
Swit; „Der Tiger des Stillen Ozeans“ 
Wilſona: „Der Tod ruht aus“ 
— — 

Wieder ſchwere Pilzvergiftung. Die Familie 
des Arbeitsloſen Szymkowſki erkrankte nach dem 
Genuß von Pilzen. Der Arzt der Rettungs⸗ 
hereitichaft traf die erſten Vorbeugungsmaßnah⸗ 
men und ließ die Vergifteten ins Städtiſche 
Krankenhaus bringen. 


miſſion ferner Lublin, 


Poſen 
erwartet die Siudienkommiſſion 


Auf Anregung der Regierung iſt eine Stu⸗ 
dienkommiſſion gebildet worden, die alle 
Wirtſchaftszentren des Landes 
beſucht, um an Ort und Stelle durch Rück⸗ 
ſprache mit den zuſtändigen Wirtſchaftsorga⸗ 
niſationen die Nöte kennenzulernen. Die 
Kommiſſion hat ihre Arbeit in Wilna begon⸗ 
nen, wo ſie am 28. Oktober eintraf. Von 
Wilna geht es nach Kattowitz als dem wich⸗ 
tigſten Punkt des oberſchleſiſchen Wirtſchafts⸗ 
gebietes. Auf ihrer Rundreiſe wird die Kom⸗ 
Lemberg, Krakau, 
ne Poſen, Gdingen und Lodz be- 
ſuchen. 

n den Städten ift zunächſt eine Beratung 
mit der zuſtändigen Handelskammer vorge— 
ſehen. In erſter Linie werden Fragen des 
Binnen⸗ und Außenhandels, Verkehrs⸗ und 
Steuerfragen, Kreditfragen, Fragen der So⸗ 
zialverſicherung und der Staats- und Kom⸗ 
munalverwaltung berührt werden. 

Die Kommiſſion kommt am 7. November 
nach Poſen. Da unſere Wojewodſchaft eine 
hochentwickelte Landwirtſchaft hat, werden in 
Poſen hauptſächlich landwirtſchaftliche Fra⸗ 
en und Fragen des in unſerer Wojewod⸗ 
ſchaft blühenden Tiſchlergewerbes behandelt. 
Die Poſener Handels: und Gewerbekammer 
hat bereits mit den wirtſchaftlichen Selbſt⸗ 
verwaltungsbehörden verhandelt, um die Ar⸗ 
beit der Regierungskommiſſion zu erleichtern. 
Es iſt ein gemeinſames Komitee gebildet 
worden. So wird es möglich ſein, der Kom⸗ 
miſſion alle Schwierigkeiten im richtigen 
Lichte darzuſtellen. 


Spielprobe der Nothilfe 
Wie bereits mitgeteilt, findet die Spiel⸗ 
probe für die „Arbeitsloſen⸗Litanei“ heute, 
Mittwoch, abends 8 Uhr im großen 


pünktliches Erſcheinen wird erbeten. 


Soeben erjchienen! 


HIMMELTAU 


Ernennung des Wojewoden 


Am Dienstag iſt der frühere Wojewode 
von Poſen, Artur Maruſzewſki, erneut zum 
Wojewoden für Poſen ernannt worden. Be⸗ 
kanntlich hatte der neue Wojewode bereits 
früher dieſes Amt innegehabt, mußte jedoch 
infolge ſchwerer Erkrankung aus dem Dienſte 
ſcheiden. Der Wojewode wird wahrſcheinlich 
ſein Senatorenmandat niederlegen. ; 


75 Jahre 
Männer⸗Turn⸗Verein 


Bereits vor einiger Zeit konnten wir mit⸗ 
teilen, daß anläßlich des 75jährigen Stif⸗ 
tungsfeſtes des Männer⸗Turn⸗Vereins Poſen 
eine Deutſchlandriege zu uns kommen 
wird. Soeben erhalten wir die Nachricht, daß 
auch die Dulawſki⸗Schule aus Kat⸗ 
to witz ihr Erſcheinen zugeſagt hat. Diefe 


Kattowitzer Turnerinnen ſind den Poſenern 
Saale des Evgl. Vereinshauſes ſtatt. Sehr | gut bekannt, da fie bereits vor einigen Jah- 


ren einmal in Poſen waren. Mancher wird 


Kalender für 1936. 
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diefe Turnerinnen wohl auch in dieſem Sont 
mer bei ihrem Auftreten in Zoppot bewun⸗ 
dert haben. Das Schauturnen des Männer 
Turn⸗Vereins am 10. November dürfte Da 
her ein ſportliches Ereignis erſteny 
Ranges werden. 


1 
Gedächtnisfeier am Ehrenmal 


Zum Gedächtnis der gefallenen Helden des 
Weltkrieges wird der Verband deut! 
ſcher Katholiken am Allerpeilt* 
genfeſte nachm. 4.30 Uhr auf dem Gar 
niſonfriedhof am Ehrenmal einen Kranz nie! 
derlegen und ein kurzes Gebet verrichten. 


Gemiſchter Chor 
Die Uebungsſtunde findet heute, Miti” 
woch, abends 8.15 Uhr gemeinſam mit den 
Verein Deutſcher Sänger in der Graben? 
loge ſtatt. Vollzähliges und pünktliches E 
ſcheinen iſt unbedingt erforderlich. ; 


dresdner Streich⸗Guartett komm! 

Das ausgezeichnete „Dresdner Streich 
Quartett“, deffen hohe Kunſt wir zu bewun 
dern ſchon Gelegenheit hatten, tritt bei uns 
mit einem Kammermuſikabend am Sonntag, 
dem 3. November, abends 8 Uhr im großen 
Saale des Evgl. Vereinshauſes auf. Die 
Herren Guftav Fritzſche — J. Geige, Fritz 
Schneider — II. Geige, Gottfried Hofmann“ 
Stirl — Bratſche, Georg Ulrich von Bülom 
— Cello bringen Quartette von Dittersdorf, 
Schubert, Schumann und Haydn zu Gehör. 
Eintrittskarten im Preiſe von 1 bis 4 Zloty 
bei Szrejbrowſki, ul. Pierackiego 20, Tel. 
56 38, und an der Abendkaſſe. 


Poſener Gelehrte in Stettin 
Eine Abordnung polniſcher Gelehrter aus 
Poſen weilt augenblicklich in Stettin. Die pol⸗ 
niſchen Gäſte haben das Städtiſche Muſeum i 
ſichtigt und wurden dann vom polniſchen Konſu 
empfangen. Am Dienstag begab ſich die Abord⸗ 
nung auf die Inſel Wollin, um dort eine wich⸗ 
tige hiſtoriſche Ausgrabungsſtätte zu beſichtigen. 
— — 


Die Geſchäftsräume des Deufihen Wohl 
fahrtsdienſtes find am Reformationstage⸗ 
31. Oktober und am Allerheiligentage, 1. No⸗ 
vember, geſchloſſen. 

Bei der Rodelbahn an der Theaterbrücke 
wurde dieſer Tage eine große tba par nr 
für den i in angebracht. 


„Spare z 
Zeit, dann halt du in ſchwarzen Stunden keine 


Not“, ſagt die Umſchrift. Zwei Drittel des 
Zifferblaltes ſind ſchwarz, während der Zeiger 
bald das weiße Feld verläßt und ins ſchwarze 
hinüberwechſelt. 8 

u einer blutigen Schießerei kam es in der 
Dirt Nacht. in der ul. Szkolna zwiſchen hen 
Kellnerlehrling Pawlak und Edward Kudlin 
auf der einen Seite und Czeſtaw Wofſciechow 
und Teodor Hetke auf der anderen Seite. Wäh⸗ 
rend einer Schlägerei zog einer der Bee 
einen Browning und verletzte durch zwei Schüsse 
Kudlinſti am Oberſchenkel. Die Polizei ver 
haftete alle vier. 


Bei Unwohlſein ift das natürliche „Franz 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ein angenehm wirkendes 
Hausmittel, die Beſchwerden erheblich zu 
verringern, zumal oft ſchon kleine Mengen 


and um Herrenhauſe des Rittergutes gaſtliche Aufnahme. 
Auf Körners Frage, ob kein Klavier im Hauſe ſei, wurden 
die Gäſte in einen größeren Saal mit einem Klavier ge⸗ 
führt. Nun ließ der Sänger in kriegeriſcher Begeiſterung 
ſeine Weiſen erſchallen. Wahrſcheinlich auch ſein erſt kürzlich 
gedichtetes „Trinklied vor der Schlacht“, jedenfalls aber ſein 
letztes Lied, das bis auf die letzte Strophe zwei Tage vor⸗ 
her zu Kirch-Jeſar entſtandene Schwertlied: 


„Du Schwert an meiner Linken, 
Was ſoll dein heiteres Blinken? 
Schauſt mich fo freundlich on. 
Hab meine Freud daran, 
Hurra!“ 


In der Frühe des nächſten Morgens, der ſeinen Todes⸗ 
n einleiten ſollte, schrieb er dann noch den Schlußvers 


au 
„Nun laß das Liebchen fingen, 
Daß helle Funken ſpringen! 
Der Hochzeitsmorgen graut. 
Hurra, du Eiſenbraut! 
Hurra!“ 


Nach den Forſchungen von Profeſſor Karl Berger hat 
h dann der Tag folgendermaßen abgeſpielt: 


Zwei Stunden nach Mitternacht ſchon war die Mel⸗ 
dung eingetroffen, mehrere kleine Abteilungen feindlicher 
Truppen hielten ſich in den Dörfern an der von Schwerin 
nach Gadebuſch führenden Straße auf, Lützow ließ ſofort 
aufligen um einen neuen Handſtreich auszuführen. Unter: 
wegs aber, bei Roſenberg, erfuhr man, daß ein großer 
Transport von Kriegsvorräten und Lebensmitteln nach 
Gadebuſch auf Schwerin zufahre. Um 7 Uhr wurden 
die als Wachtpoſten aufgeſtellten Reiter des Zuges anſich⸗ 


tig: Er war 38 Wagen ſtark und von zwei Kompanien 
Fußvolk gedeckt. Sofort ſchritt man zum Ueberfall, der nach 
Lützows Plan von drei Seiten erfolgen ſollte, und zwar 
an einer Stelle, wo ein an die Fahrſtraße grenzender Tan⸗ 
nenwald den Angreifern eine vorzügliche Deckung bot. Vor 
allen Dingen kam es darauf an, daß die zum Vorderan⸗ 
griff beſtimmten Koſaken zeitig eintrafen, um die feindliche 
Bedeckung daran zu hindern, ſich in das Gehölz zu werfen 
und von dort gegen die Reiter zu feuern. Doch gerade die⸗ 
ſer Teil des Planes mißlang. Die Koſaken trafen auf ihrem 
Poſten zu ſpät ein und ein Teil der feindlichen Geleitmann⸗ 
ſchaften konnte ſich in die Tannen retten. Ein heftiger Kampf 
entbrannte und die Erbitterung der Reiter ſtieg, als Schüſſe 


auch aus dem Gehölz fielen. Theodor Körner, der mit feiner 


Schar in die rechte Flanke des Zuges eingeſprengt war, 
war unter den erſten am Waldrande angelangt. Im Zorn 


über den unverhofft hartnäckigen Widerſtand der Feinde 


weiß er ſeinen Kampfesmut nicht zu meiſtern. An der Spitze 
einer Handvoll Reiter dringt er in das Gehölz ein. Da er⸗ 
tönt das Trompeterzeichen zum Sammeln. Aber in ihrer 
ſelbſtvergeſſenen Kampfesleidenſchaft achten Theodor Kör⸗ 
ner und die ihm folgenden nicht darauf, ſondern laben tiefer 
in das verderbliche Dickicht hinein und den Fliehenden nach. 
Da kracht hinter einem Baumſtamm hervor ein Schuß, und 
die tödliche Kugel trifft den Verwegenen, den Hals feines 
Schimmels jtreifend in den Unterleib. Dem ihm zu Hilfe 
eilenden Oberjäger Helfritz vermag er noch zuzurufen: „Da 
hab ich ein —. Es — ſchadet aber nichts!“, ſinkt aber in dem⸗ 
ſelben Augenblick ſchon vom Pferde. Sein junges Leben war 
erloſchen. i ` 


Das Gefecht endete mit dem Siege der Lützower und 
reich war die Beute, aber ein koſtbarer Preis war dafür 
gezahlt worden Am 26. Auguſt betrauerte das Freikorps 
und mit ihnen die ganze preußiſche Armee den bedeutend: 
ſten Sänger der Freiheitskriege, einen echten deutſchen 


ng 


entgegenzuführen. 
Sie riefen zum Streit ... ! 
Ernft Moritz Arndt und Max von Schenckendorf. 


Kann man unter den Dichtern der e eg 
dor Körner gleichſam als den Kavalleriſten bezeichnen, fO 
verkörpert ag Moritz Arndt mehr den Pionier, der ſein 

anges Leben ſyſtemakiſch dafür einſetzte, Deutſchland einer 
befferen, glücklicheren Zukunft entgegenzuführen. Dabei war 
Ernſt Moritz Arndt, politiſch betrachtet, ein geborener 
Schwede, denn Schoritz auf der Inſel Rügen, wo Arn 

1769 das Licht der Welt erblickte, war damals noch in den 
Händen der Schweden. Sein Vater war Leibeigener ge 
weſen, der ſich durch raſtloſen Fleiß zum Gutspächter auf, 
Kene hatte, jo daß er feinen Sohn Ernſt Mori 


tudieren laffen konnte. Urſprünglich ftudierte Arndt Theo“ F 


logie und hatte auch ſchon mit Erfolg auf der Kanzel ge 
ſtanden. Aber da ihm Gewiſſenszweifel auftauchten, ver 
zichtete er auf die fetten Rügenſchen Pfründen und 
in die Welt, um ſich Lebenskenntniſſe zu erwerben So 


die Mitte der neunziger Jahre des 18. rhunderts 
gebildete Europa aber verſchwand bei 
kannt hatte Er wurde von der Begeiſterung für die fra 
ſiſche Revolution und auch vom Unglauben geheilt, 
um und ließ ſich als Dozent für Geſchichte in Greifswa 


nieder. ; 
Fortſetzung folgt.) 


ihm fehr ſchnell 
als er die Wirklichkeit der welſchen Shaumidiägerei er aan 


fattelte 


* 


f 


ing 
fam 
er auch nach Frankreich. Die Begeiſterung, die damals un 


Poſener Tageblatt & 


. Hus Polen 
und Pommerellen 


itono 
lig Poſtbeamter betrogen. Bei der Einzah⸗ 
dein Pot 5500 Zloty auf ein Poſtſparbuch wurde 
ot oſtbeamter des hieligen Poſtamts um 1008 
etrogen, Erft nachdem er das Buch mit 
. üittung ausgegeben hatte, entdeckte er das 
1 der 1000 Zloty Eine ſofort eingeleitete 
uchung blieb erfolglos, ſo daß der Be⸗ 
icien Betrag wohl wird erſetzen müſſen. 
1 Bat Chriſt⸗Königs⸗Tag wurde auch hier 
En nem Feſtgottesdienſt und einem Umzug 
die geſchmückten Straßen der Stadt feier: 
bes Aaongen. Am Nachmittag ſand am Denkmal 
att ardinal⸗Primas Ledochowfki eine Akademie 
bene auf der eine Reſolution verleſen und an⸗ 
7 „men wurde. 
bien ine Proteſtperſammlung gegen die Be- 
son der Polen in Tſchechiſch⸗Schleſien fand 
ier Mtag im Stadttheater ſtatt. Nach meh: 
Kochen enn wiederholt ſtarkem Beifall unter⸗ 
ange nen Reden wurde eine Proteſtentſchließung 
genommen. 


Nofttein 

4 

ki elsgruppeutagung des Bet dandes 
h ür Handel und Gewerbe 


2 
later 28. d. Mts, fand in Wollſtein die Mo- 
rſammlung des Verbandes für 


u 
N 


K. 


des iy die Auswärtigen. fehlten leider wegen 
licht raus ſchlechten Wetters. Es ſprach fer 
ber I Herr Dipl. Ing. Schmidt, der Leiter 


ufs S 
| fer auf Grund vorangegangener Be⸗ 


ig und Eignungsprüfung. Der V 


bin inte 
i „ter geplante Arbeit. 
a daß y r 


ſondern die beruf 8 
ſend ni i Gewerbe 
des den Menſchen 8 


een e ler der 0 ee 
ufs t, jo fei die Zugehörigkeit zum Be- 
Nervsebande eine ebenſo ſelbſtver tändliche 


au ichtung, 
Seneta ondern in beſonderem Maße der jungen 
er 

ſich über er, Geſellen und Lehrlinge müßten 
pense gro 


ni 
allt einer einzelnen Berufsgruppe. 


Jaa schaffenden Menſchen ſondern 


der Stirn und der 


ing, Der Vortragende ſprach ferner ſehr eine 
4 ig über den Ausbildungsſtand der heu⸗ 
de 1dugend in Handel und Gewerbe und 
15 unbedingte Notwendigkeit zur Hebun 
zen hung und des Berufsſtolzes. Der pral- 
te beit auch in der Ortsgruppe würden 
gungen gewieſen und eine Fülle von Ane 


zu planmäßiger Tätigkeit gegeben. 


Nor abu enden ©] 
durch Pfund penden 


DE 
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Tem Ausgrabungen in Bistupin 
bein, ſtaunenswerte Enthüllungen. Man hat 
t 


dei 
hält, in Erfahrung gebracht, in welchen Ber- 
A eren unjere a 5 gelebt „ haben. 
Lan einem intereſſanten Ausgrabungen fand 
ſahtere lle Herd mit Geſchirr und Speiſereſten. 
beten den Beweis, daß man ſchon zu 


ner 
wußte eit n Hafer als Nährmittel zu ſchätzen 


Nach 
age den dite en wiſſenſchaftlichen Erfah⸗ 
lertroff ſtätigt es fih, daß der Hafer ein uns 
is für ones Nahrungsmittel ift, weil derſelbe 
| Heien yart menſchlichen Organismus erforder⸗ 
rie labrſtoffe enthält. Der modernen Indu⸗ 
A üße rang es die Fabrikationsſchwierigleiten 
en höchſten den und mehrere Hajer = Produkte 
An ù ſter Güte herauszubringen. 
die Firm Fritze aller biefer Produkte ſchreitet 
em Saf norr mit ihren Haferflocken und 
i ilch nig mehi, Die Haferkoſt eignet fih vor- 
len Ot nur für Erwachſene, Kinder und 
uptſan, Mütter, ſondern auch für Kranke, 
As i ch bei Magen: und Darmbeſchwerden. 
w nigin Vorteil dieſer Haferkoft ift die 
weichen Be, . die ns 
er tr Haferflocken und Haferme 
edene Gerichte aufzutragen. R. 344. 


Apollo-Metropol.s 


Vorf.5—7—9 
Vorf. 515—7.15-—9.15 


Ab morgen, 31 d. M. 


Heute, Mittwoch, zum letzten Male „Flüchtlinge“. 


Mori vom Sage 


pläne der Warta:Borer 


Der Sportklub „Warta“ iſt zu Boxkämpfen 
nach Schleſien eingeladen worden. ie 
Kämpfe ſollen an den erſten Novembertagen 
in Bismarckhütte und Sosnowitz ausgetragen 
werden. Am 3. Dezember kämpfen die „War⸗ 
ta“-Reſerven gegen „Gryf“ in Thorn. Für 
den 16. November iſt eine Begegnung mit 
der Warſchauer „Legja“ und tags darauf mit 
einer Vertretung von Bialyſtok in Ausſicht 
genommen. Am 30. November ſollen die 
Boxer von „Heros⸗Eintracht“ aus Hannover 
in Poſen zu Gaſte weilen. Der 8. Dezember 
bringt planmäßig ein Treffen mit einer Lem: 
berger Städtemannſchaft. 


Polen zahlt Entichädigung 
an die Techen 


Der Polniſche Boxverband hat den Tſchechen 
die Summe von 3000 Kronen als N 
für den von polniſcher Seite 7 ox⸗ 
länderkampf Polen Tſchechoſlowakei bezahlt. 
Es iſt bereits die dritte Entſchädigung, die die 
Tſchechen auf dieje Weiſe von polniſcher Seite 
erhalten. Zuerſt waren es die Fußballer, dann 
die Schwimmer und jetzt die Boxer, die Abfin⸗ 
anar an die tſchechiſchen Verbände entrichten 
mußten. 


Schmeling-Louis-Kampf vor dem 
Abſchluß 

Die Verhandlungen über den e eines 
Kampfes von Joe Louis gegen Max Schmeling 
ehen vor dem e Das ameritaniſche 
Angebot an Schmeling lautet auf eine Garan⸗ 
tie von 200 000 Dollar mit einer Beteiligung 
von 30 Prozent an den Einnahmen des Kampf- 
tages. ie Bedingungen wurden von Schme⸗ 
ling angenommen, doch iſt über die Frage der 
Steuerabzüge, die in Amerika ſehr hoch ſind, 


ſowie über die Koſten des Trainings auf ame⸗ 
rikaniſchem Boden noch kein Uebereinkommen 
getroffen. 


Polens Fechter gegen deutſchland 


Der am 14. und 15. Dezember in Warſchau 
zur Durchführung gelangende Länderkampf im 
Fechten zwiſchen Deutſchland und Polen wird 
nur von Männern beſtritten, da wegen finan⸗ 
ne Schwierigkeiten von einer Teilnahme der 
Frauen Abſtand genommen werden mußte. Der 
Länderkampf wird demnach nur in zwei Kon⸗ 
kurrenzen der Männer, auf Degen und = 
Säbel, ausgetragen. Zur Vorbereitung au 


dieſe N werden die polniſchen Fechter 
bereits am 27. November in Warſchau zu einem 
Lehrkurſus, der gleichzeitig als Olympia⸗Vor⸗ 


bereitung gilt, zuſammengezogen und erhalten 
dabei die letzten Anweiſungen durch den unga⸗ 
riſchen Fechtmeiſter Szombathely. 


Londoner Olympla⸗Schau beendet 


Mit der großen Londoner Autofhau die 
dieſer Tage geſchloſſen worden iſt, ſind die eng⸗ 
liſchen Firmen, die glänzende Geſchäfte mach⸗ 
ten, und auch die Vextreter der deutſchen 
Wagen zufrieden, die überaus zahlreiche Be⸗ 
ſtellungen aus England und aus der ganzen 
Welt erhielten. 

Mercedes hat während dieſer einen Woche 
der Ausſtellung ſieben ſeiner großen ſchnellen 
ee Doit A verkauft. in ziegelroter 
Fünf⸗Liter⸗Wagen davon geht nach Indien 
zu einem der reihen Maharadſchas. Autos 
Union hat mit feinem Frontantrieb⸗DKW über 
Erwarten gute Erfolge. Allein in dieſem Monat 
verkauften ſie 32 Stück in England, davon fünf 
während der Ausſtellungstage. Der große 
ſchwere Fünf⸗Liter⸗Horch, der den Ausſtellungs⸗ 
tand ſchmückte, geht verkauft neg Südafrika. 

uch Adler und vor allem B haben ſehr 
viel verkauft. 


Die Ausführungen wurden mit Spannung und 
lebhafter Teilnahme angehört und anſchließend 
erörtert. Es wurde ſogleich zunächſt die Durch⸗ 
führung eines polniſchen Sprachkurſes im Wins 
er beſchloſſen. Alle Sicherigen Vorſtandsmit⸗ 
lieder erklärten ſich gern bereit, die Arbeit 
m Sinne der Ausführungen und Vorſchläge 
aufzunehmen. Aus den Reihen der Anweſenden 
wurde das Bedauern zum Ausdruck gebracht, 
daß nicht ein größerer Menſchenkreis die Vor⸗ 
träge mitangehört habe, und man bat um eine 
Wiederholung der Tagung in der zweiten Noz 
vemberhälfte vor einer zahlreicheren Zuhörer⸗ 
ſchaft. Wir haben hier viel neues erfahren und 
die notwendige Arbeit nicht nur vom Stand⸗ 
punkte unſeres Verbandes aus, ſondern unter 
großen Geſichtspunkten dargeſtellt geſehen. 


Schrimm 


Geſchäftsjubiläum. Am 1. November begeht 
Frau Marie Kraft in Pecna, Kreis Schrimm, 
ihr 50jähriges Geſchäftsjubiläum. Sie ſelbſt hat 
ihr Kolonialwarengeſchäft vor 50 Jahren hier 
am Ort gegründet und leitet es noch heute. 
trotz mancher Schickſalsſchläge und körperlichen 
Leiden, in geiſtiger Friſche. Die beſten Glück⸗ 
wünſche begleiten unſere Leſerin zu ihrem 
Jubiläum. 


Gneſen 


Einbruch. In einer der letzten Nächte wurde 
beim Landwirt Sawinſki in Goslinowo bei 
Gneſen eingebrochen. Die Banditen durch⸗ 
brachen mittels einer aus dem Nachbardorf 
geſtohlenen Eiſenſtange die ſtarke maſſive Wand 
des Stalles, töteten das beſte Schwein, zogen 
es durch die Mauerlücke und ſchleppten es aufs 
Feld, wo man es verteilte. Es war dies der 
zweite Einbruch. der in dieſem Jahre ins Stall 
gebäude verübt wurde. Außerdem verſuchte die 
Bande, zweimal auf den Hausboden zu gelan⸗ 
en. Man nimmt an, daß es immer dieſelben 

iebe waren. Es iſt in der Gemeinde wohl 
kein Gehöft, das bisher verſchont blieb. 


Wongrowitz 
dh. e hören nicht auf. In der ver⸗ 
gangenen Woche wurde dem Landwirt Wrzoſtka 
in Bartelſee ein Herrenrad, dem Schmiede⸗ 
meiſter Czarnecki aus der Schmiede verſchie⸗ 
denes Handwerkszeug geſtohlen. In einer der 
letzten pig ſtahlen unbekannte Diebe dem 
Schweizer Wieczorek in Wisniewo ein Herren⸗ 
fahrrad, eine goldene Uhr, einen goldenen Ring 
und andere Wertgegenſtände. Auf der Propitei 
in Lekno verſuchten unbekannte Diebe in die 
Wohnung des Propſtes Noak einzudringen. Auf 
einen Revolverſchuß, den der Propſt durch das 
enſter abgab, ergriffen die Täter die Flucht. 
n derſelben Nacht drangen Diebe durch das 
üchenfenſter in die Wohnung des Lehrers 
Beutler in Lekno ein und ſtahlen aus der Küche 
ſämtliche Eßvorräte und einige Küchengeräte. 


Pinne 

lug. Jahrmarkt. Der am vergangenen Donz 
nerstag abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt 
war trotz des ſehr ſchlechten Wetters einiger⸗ 
maßen zufriedenſtellend. Der Auftrieb an 
Pferden war nur mäßig, dagegen war auf dem 
Viehmarkt SUE i Et Auftrieb. Die Preiſe 
waren zeitgemäß. trotzdem war die Kaufluſt 


ſchwach, woran größtenteils die Geldknappheit 
ſchuld iſt. Gute Arbeitspferde brachten 180 bis 
loty, Aus- 
unge 


vom 1. Juli bis zum 30. 
wurden im hieſigen Standesamt 78 Geburten 
(41 Knaben und 37 Mädchen), davon 24 in der 
Stadt und 54 auf dem Lande, ferner 27 Ehe- 
ſchließungen, davon 10 in der Stadt und 17 auf 
dem Lande und 32 Todesfälle, davon 11 in der 
Stadt und 21 auf dem Lande, regiſtriert. 


Witkowo 


ü. Stadtverordnetenverſammlung. Auf der 
ier lende eien Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung wurde einſtimmig der hieſige Bankdirektor 
Stan. Gaworczewſki zum Bürgermeiſter unſerer 
Stadt, Mikolaj Cegielſti mit Stimmenmehrheit 
um Stellvertreter ſowie Kazimierz Perlit zum 
agiſtratsmitglied gewählt. Darauf wurde 
zur Kenntnis genommen, daß die Stadt eine 
zinsloſe, nicht rückzahlbare Anleihe von 2000 
Viet aus dem Arbeitsfonds für den Bau des 
iehmarktplatzes erhalten hat. Der ehemalige 
kommiſſariſche Bürgermeiſter Eugenfuſz Miha- 
lit hat gegen die Stadt eine gerichtliche Klage 
eingereicht, worin er für 11 Monate eine fünf⸗ 
a Kommunalzulage von ca. 600 3I. 
verlangt. ie Stadtverordnetenverſammlung 
lehnt jene unbegründete Be dle ab, da ſie 
jeinerzeit durch einen Beſchluß die Zulage im 
Einverjtändnis des Ra age hr für null 
und nichtig erklärt hat. £ 7 A ſoll aufs 
efordert werden, einen aus der Stadtkaſſe ere 
sen Vorſchuß in Höhe von 160 Z]. inner- 
halb 14 Tagen zurückzuzahlen, widrigenfalls 
eine Beſchwerde durch das 10 
an das Miniſterium des Innern geleitet wird. 
Beſchloſſen wurde, dem fetzigen Bürgermeiſter 
mit Rüdficht auf die ſchwierige finanzielle Lage 
der Stadt ein monatliches Gehalt von nur 
50 51. zu zahlen, was als höchſt l de au 
verzeichnet werden kann. Ferner joll die kurz⸗ 
friſtige Kreditbank⸗Anleihe in Höhe von 7300 
Zloty in 29 Halbjahresraten zerlegt werden. 


Wirſitz 
Verpachtung einer e Die 
iſchereinutzung auf der Netze von Kilometer 79 
is Kilometer 85 wird am 5. November, vorm. 
10 Uhr im hieſigen Kreisſtaroſtwo, Zimmer 20. 
nach den eingegangenen ſchriftlichen Offerten ver⸗ 
pachtet. Die Pachtzeit beginnt mit dem 1. Of- 
tober, dauert 10 Jahre und 6 Monate und 
endet ſomit am 1. April 1946. Perſonen, die 
ſich an der Pachtausſchreibung beteiligen wollen. 
haben eine Kaution von 60 Ztoty bei der Fi⸗ 
nanzkaſſe in Wirſitz zu e Schriftliche 
Offerten find dem Kreisſtaroſtwo bis zum 5. No- 
vember, vormittags 10 Uhr, einzureichen. 
Zur Warnung. Den Kreis beſuchen jetzt 


auswärtige Perſonen, die Staatspapiere zum 
Kauf anbieten und auch Vorſchußzahlungen ans 


nehmen. Zwecks Vermeidung von Verluſten 
werden ſich Erwerber ſolcher Papiere am beſten 
erſt mit maßgebenden Stellen in Verbindung 


en. 

Vom Vieh⸗ und Kramwarenmarkt. Der 
Viehmarkt am letzten Donnerstag hatte einen 
Rekordauftrieb von Rindvieh zu verzeichnen, 
der Auftrieb von Pferden war dagegen nur ah 
EB, Der Handel mit Rindvieh ging ziemlich 
glatt vonſtatten. Gutes Pferdematerial war 
unter den aufgetriebenen Tieren ſehr wenig zu 
finden. Man zahlte für ein gutes Fohlen 
165 31. Zu pleer Zeit fand auch ein Kram 
warenmarkt jtatt, auf dem fih der Hauptbetrieb 
größtenteils erft in den Nachmittagsſtunden 
entwickelte. Am frühen Nachmittag ſetzte ein 
tüchtiger Landregen ein, der bis in die ſpäten 
Nachtſtunden anhielt. Die vielen Handelsleute, 
die auf dem Kramwarenmarkt ihre Zelte auf⸗ 
gelniagen hatten, konnten bei dem ſchlechten 

etter nicht Sul ihre Koſten kommen. Manche 
der hieſigen Ge 8 ſind mit dem Jahr⸗ 
marktsgeſchäft zufrieden. 

Neutomiſchel 
Unnötige Aufregung 


Aus dem Kreiſe unferer Leſer erhielten wir 
eine Zuſchrift, die uns um Stellungnahme zu 
den Unregelmäßigkeiten erſucht die in der Mol⸗ 
kereigenoſſenſchaft Neutomiſchel 
vorgekommen ſind. Wir haben uns an den Ver⸗ 
band deutſcher Genoſſenſchaften gewandt und er⸗ 
halten folgende Antwort: 

er ihre Anfrage vom 28. d. Mis. erwidern 
wir: In der Molkerei und Kartoffeltrocknungs⸗ 
enoſſenſchaft Neutomiſchel find ſeinerzeit von 
ngeitellten des Betriebes Verfehlungen 
aufgedeckt worden, die alsbald vom Vorſtand 
und Auffihtsrat zuſammen mit einem Reviſor 
unſeres Verbandes nachgeprüft worden ſind 
Es ergab ſich, daß die Genoſſenſchaft bei der Be⸗ 
zahlung des Kleinverkaufs geſchädigt war, ohne 
daß die Verwaltungsorgane in der Lage gewejer 
wären, dies auf Grund der Belege und Buchun⸗ 
gen zu bemerken. Der Verwalter wurde zunähi 
eurlaubt und nach Feſtſtellung des Sachverhalts 
friſtlos entlaſſen. Er hat für den nad 
gewieſenen Schaden und darüber hinaus Erſatz 
geleiſtet. Die Leitung der Molkerei iſt 
seinem. Verwalter übertragen, der lange Jahre 
eine andere Molkereigenoſſenſchaft unſeres Ver⸗ 
bandes aufs beſte verwaltet hat. In den Gene⸗ 
ralverſammlungen der Genoſſenſchaft am 18. d. 
Mts. ift die ganze Angelegenheit eingehend vor» 
getragen und erörtert worden; die General⸗ 
verſammlung hat die Maßnahmen der Verwal⸗ 
tungsorgane gebilligt. 
In gewiſſen Zeitungen iſt dieſe Angelegenheit 
u einer Senſation aufgebauſcht, um 
fie für politiſche Zwecke auszunutzen. Dabei ver: 
tieg man fih zu der Verdächtigung, daß ein 
Verſchleierung beabſichtigt fei. Unſer Verband 
wird ſich durch Zeitungsangriffe nicht von der 
Richtſchnur abbringen laien, daß es Sache der 
geſetzmäßig berufenen Organe und 
des Verbandes iſt, über die Geſchäftsfüh, 
rung in unſeren deutſchen Genoſſenſchaften zu 
wachen. Sie werden für Säuberung [or 
gen, wenn ſich irgendwo einmal Untreue einge⸗ 
ſchlichen hat. Unberufene Klugredne 
mögen die Diſziplin lernen, die für 
uns ein Gebot der Selbſtachtung und eine vöi: 
kiſche Pflicht iſt. Verdächtigungen 
aber kann man nur die Verachtung ent⸗ 
gegenſetzen, die ſie verdienen.“ 


Aus aller Weit 


Juchthäuſer in Amerika überfüllt 


daß ee Um die ſeit längerer Zeit be⸗ 
ſtehende Ueberfüllung der Bundeszuchthäuſer zu 
beheben, hat die Strafverewaltung des Juſtiz⸗ 
miniſteriums beſchloſſen, den nächſten Kongreß 
um Bewilligung von Geldern zum Bau ſechs 
neuer Strafanſtalten zu erſuchen. In 
den Bundeszuchthäuſern find gegenwärtig 15 295 
Sträflinge untergebracht. Das iſt eine Zunahme 
von 2855 gegenüber derſelben Woche des letzten 
Pre Im Bundeszuchthaus zu Atlanta, 
orgia, das normalerweiſe 1910 Gefangene auf⸗ 
nehmen kann, ſind 2498 Sträflinge untergebracht. 
Aehnlich verhält es ſich mit der Strafanſtalt in 
Legenwotrh. die normalerweiſe für 1810 Ge» 
fangene eingerichtet iſt, gegenwärtig aber 2821 
Gefangene beherbergt. Auch die Geſängniſſe und 
Zuchthäuſer in den 48 Einzelſtaaten, die insge⸗ 
ſamt 170 000 Strafgefangene halten, ſind zum 
roßen Teil überfüllt. 1933 wurden 320 173 
8 in den Vereinigten Staaten verhaftet, 
von denen 236 125 Weiße und 76224 Neger 
waren. - 0 
Panik in einem brennenden 
Straßenbahnwagen 


Los Angeles. In einer belebten Geſchäfts⸗ 
ſtraße von Los Angeles ſchlugen aus dem Unter: 
teil eines Straßenbahnwagens in Verbindung 
mit einem weit hörbaren Knall Flammen her⸗ 
aus. Die Fahrgäſte des Straßenbahnwagens 
wurden von einer Panik ergriffen, zertrümmer⸗ 
ten die Fenſter und verſuchten aus dem Wagen 

e Dabei erlitten 40 Perſonen 

chnitt⸗ und Brandwunden. 30 Verletzte muß⸗ 
ten in ein Krankenhaus gebracht werden. Der 
Brand, der vermutlich infolge Kurzſchluſſes ents 
ſtanden war, konnte bald gelöſcht werden. 
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Kirchliche Nachrichten aus der Wojewodſchaft 

Görchen: Donnerstag, den 31. Oktober 1935, 
abends 7.15 Uhr: Re ormationsgedächtnisvor⸗ 
trag im Verſammlungszimmer des Pfarrhauſes. 
Sonntag, den 3. November 1935, vormittags 
9.45 Uhr: Reformationsgottesdienſt. Danach 
Beiche und heiliges Abendmahl. Kirchenkollekte 
zum beſten des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins. 

Pakoswalde: Donnerstag, den 31. Oktober, 
vormittags 9.45 Uhr: Schulgottesdienſt zum Ge⸗ 
dächtnis der Reformation. Freitag, den 1. Nos 
vember, abends 7.15 Uhr: Reformationsge⸗ 
e im Kuppelſaal der Kirche. 
Sonntag, den 3. November, nachmittags 2 Uhr: 
Reformationsgottesdienſt. Danach Beichte und 
heiliges Abendmahl. 


Donnersfag, 
31. Oktober 1935 


. NE 
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Garlenarbeilen im November 


Im Obſtgarten: Die Obſthorden müſſen noch 
täglich nach Faulſtellen durchge 1 05 werden, 
da das Obſt in der erſten Bi eſonders ſtark 
fault. Für eine regelmäßige Lüftung der 
Obſtkeller iſt zu ſorgen. Das Laub unter den 
Obſtbäumen iſt zu ſammeln und, wenn kein 
ſtarker Pilzbefall vorhanden iſt, zu kompoſtieren; 
zweckmäßigerweiſe gibt man etwas Aetzkalk zur 
Zerſetzung und Abtötung der Was bone hinzu. 
Von Kranheiten befallenes Laub wird beler 
verbrannt. Der Boden unter den Bäumen foll 
noch einmal gelockert werden. Falls man Stall⸗ 
dünger geben will, iſt jetzt die richtige Zeit; 
man rechnet ungefähr 125 Dz. auf ein viertel 
Hektar. Anderenfalls ſoll man in den Mo⸗ 
naten November bis Februar kali⸗ und 
phosphorfäurehaltige Handelsdünger ausſtreuen. 
In dieſem Monat können auch noch Obſtbäume 
gepflanzt werden; mit dem Steinobſt warte man 
E beſſer bis zum Frühjahr. Der Schnitt 
der Bäume ſoll erſt im Dezember beginnen, 
dagegen werden die Weinreben ſchon jetzt ge⸗ 
ſchnitten, weil beim Frühjahrsſchnitt zu — — 
Saftverluſt (Bluten) eintreten kann. Nach dem 
Schnitt wird der Wein heruntergebunden und 
mit einer Schutzdecke aus Stroh, Schilf, Matten 
uſw. gegen den Froſt verſehen. 

Im Gemüſegarten: Das Wintergemüſe, das 
eingemietet oder eingekellert werden ſoll, kann 
man bis Anfang des Monats wachſen laſſen. 

e beſſer die Früchte ausreifen, um ſo halt⸗ 

arer ſind ſie. Am längſten kann man das 
Kohlgemüſe draußen laſſen, jedoch iſt beim 
erſten Froſt ſofort mit der Ernte zu beginnen. 

eim Einmieten ſorge man dafür, daß N 
nicht zu ſtark abgedeckt wird, erſt bei ſtärkerem 
Froſt iſt ſtärker einzudecken. Abgeerntetes Land 
ſoll man vor Winter noch unbedingt in groben 
Schollen umgraben; dabei kann man auf ſchwe⸗ 
rem Boden Stalldünger mit unterbringen, auf 
leichterem Boden empfiehlt ſich dagegen die 
Frühjahrsdüngung. weil hier die Zerſetzung 
eine viel ſchnellere ift. Hat man junge Gek- 
linge von Frühjahrskohlgemüſe ausgepflanzt. 
ſo muß man dort, wo Haſen⸗ und Kaninchenfraß 
zu befürchten iſt, dieſes Stück mit Gitterdraht 
umzäunen. Ebenſo empfiehlt es ſich, Grün⸗ 
und Noſenkohl vor Haſenfraß zu ſchützen. Viel 
zu wenig wird noch der Wert des Kompoſtes in 
en Kleingärten beachtet. Durch Romnoft bez 
reichert man den Boden an Nährſroffen, an 
Bakterien und an Humus. Der Kompoſt iſt 
aber nur wertvoll, wenn er gut gepflegt wird. 
Dazu gehört vor allem ein mehrmaliges Um⸗ 
etzen im Jahre. Froſttage find hierzu beſon⸗ 

rs geeignet. Nach Beendigung der Arbeiten 
auf dem Gemüſelande ſind die Geräte zu ſäu⸗ 
bern, einzufetten und aufzubewahren. 

Im Ziergarten: Wenn der Froſt Laub und 
Blüten der Knollengewächſe zerſtört hat, dann 
müſſen dieſe ſofort herausgenommen werden. 
Alle froſtempfindlichen Gehölze, beſonders die 
Roſen, häufelt man mit Boden an, Roſenſtämm⸗ 
chen werden vorſichtig auf den Boden gelegt und 
angehäufelt, oder man hüllt ſie mit Oelpapier 
oder Tannenreiſig ein. Die leergewordenen 
Blumenbeete kann man mit Tannengrün aus⸗ 
ſtecken, damit fie nicht fo kahl ausſehen. Auch 
eine Bepflanzung der Balkonkäſten iſt möglich; 
man nehme hierzu kleine, zwei⸗ bis dreijährige 
Rottannen. Von dem Raſen ift das Fall⸗ 
laub zu entfernen, damit er nicht ausfault. Unter 
den Gehölzgruppen kann man das Laub bis zum 
Frühjahr liegen laſſen, auf dieſe Weiſe findet 
noch manches Vöglein ſeine Winternahrung. 
Sind die Gehölze entblättert, dann kann man 
mit dem Schnitt beginnen; es iſt aber darauf 
zu achten, daß die im Frühjahr blühenden 
Gehölze nicht um dieſe Zeit geſchnitten wer⸗ 
den, denn ſonſt ſchneiden wir die ſchon vorge⸗ 
bildeten Blütenknoſpen fort. Die Garten: 
ſchläuche ſind gründlich zu emp und Jorge 
fältig aufzuroflen und aufzubewahren; niemals 
darf man einen Schlauch geknickt aufhängen. 
Will man einen Teil des Gartens umarbeiten 
oder neu anlegen, dann müſſen die Erdarbeiten 
in den Wintermonaten ausgeführt werden. 


Ueberwinterung hochſtämmiger 
Rofen 
Hochſtämmige blühende Rofen find Schmuck⸗ 
ſtücke für jeden Garten. Niemand wird ſie 
gern im nächſten Jahre an ihrem Platz ver⸗ 
miſſen wollen. Ihre Sicherung gegen Erfrie⸗ 
ren iſt daher ſelbſtverſtändliche Sorge jedes 
Gartenbeſitzers und Roſenliebhabers. Die 
Froſtgefahr iſt für hochſtämmige Roſen ſehr 
groß. In dem kalten Winter 1928/29 find viele 
Rojen erfroren, nicht nur in den Privatgärten, 
ſondern auch in Gärtnereien, wo die Froſt⸗ 
ſicherung vorſichtiger erfolgt. Es gibt zwei 
Sicherungsarten: durch Niederlegen der Hoch⸗ 
ſtämme oder durch Umhüllung der Krone mit 
einer ſog. Roſenhaube aus wetterfeſtem Papier 
(beſonders anwendbar bei alten Stämmen, die 
ſich nicht mehr biegen laſſen). Nach Entfernung 
der letzten Blätter wird der Hochſtamm auf die 
Erdoberfläche niedergebogen und die Krone 
flachliegend eingegraben. Tiefliegende Gruben 
find zu vermeiden, damit ſich keine Feuchtigkeit 
dauernd anſammelt. Eine ſelbſtgefertigte 
Holztlammer hält das niedergelegte Stamm⸗ 
ende feſt. Bei feuchtem, ſchwerem Boden wird 
die Krone mit Sand oder Torfmull umgeben 
und mit trockener Erde abgedeckt. Die Einwin⸗ 
terung erfolgt nach den erſten, leichten Nacht⸗ 
fröſten und größeren Laubfällen, etwa Anfang 
bis Mitte November. Der richtige Zeitpunkt 
iſt durch eigene Wetterbeobachtungen leicht zu 
beſtimmen. 
/ 
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Landwirtſchaft im November 


es fih um völlig erkrankte Pflanzenreſte han⸗ 
delt. In allen anderen Fällen gehört das 
Kartoffelkraut uſw., wenn es ſonſt nicht mehr 


Der Ausklang des Jahres beginnt. Die 
Rüben beenden den Reigen. Stellenweiſe 
haben ihnen die Engerlinge übel mitgeſpielt. 
Solange noch erträgliches Wetter herrſcht, 
wird in ſolchen Fällen ein tieferes Ackern 
noch jetzt empfehlenswert fein, bevor ſich diefe 
unerwünſchten Erntehelfer noch nicht zu tief 
in ihre Winterquartiere begeben haben. Alles 
lebende Ungeziefer im Boden iſt auf 
Witterungseinflüſſe ſehr empfindlich und 
ſucht bei Eintritt kalter Temperaturen ſofort 
tiefere, geſchützte Bodenſchichten auf Es iſt 
alſo ziemlich ausſichtslos, nach Eintritt ſtar⸗ 
ker Bodenabkühlung durch die erſten Nacht⸗ 
fröſte durch Tiefackern noch das Ungeziefer 
an die friſche Luft bringen zu wollen. Einen 
Erfolg wird man in biefer Beziehung nur bei 
mildem Spätherbſtwetter erzielen und dann 
natürlich auch nur, wenn man die verfügbare 
Hilfspolizei heranzieht, das ſind die Hühner. 
Allenfalls ſtellen ſich auch noch Krähen ein, 
die genügen aber nach dem Abzug der mei- 
ften Wandervögel nicht. 

Als äußeres Zeichen des Abſchiedes vom 
Felde leuchten vielfach alljährlich mehr oder 
weniger luſtige Feuer auf, denen verwelktes 
Kartoffelkraut, Unkräuter uſw. zum Opfer 
fallen ſollen Dieſe Opfergaben ſind unzeitge⸗ 
mäß. Sie wären nur dann berechtigt, wenn 


genutzt werden kann, auf den Kompoſt⸗ 
haufen, wo Kalkſchichten die Sanitätspoli⸗ 
zei vertreten. Quecken gehören aber auch 
dorthin nicht, ſie bilden ein ſehr wertvolles 
Futter, falls es not tut, in den Kuh⸗ und 
Schafſtall, ſonſt ſind kleinere Mengen für alle 
Arten Kleinvieh ein begehrenswerter Zu⸗ 
ſchuß. Bei dem diesjährigen Futtermangel iſt 
jede Stärkung des Stallmiſtvor⸗ 
rates dringend erwünſcht, man wird alle 
dieſe Vermehrungsmöglichkeiten alſo nicht 
ungenutzt vorübergehen laſſen. Eine weitere 
Stärkung des Humusvorrates bildet der 
Kompoſt. Freilich ift der ſchon erwähnte Kalk 
nicht zu vergeſſen. Bildet der Kompoſt her⸗ 
kömmlich auch die Humusquelle für die Wie⸗ 
fen, fo ſoll man fie aber auch ſonſt nicht 
ſtiefmütterlich behandeln. Sie können jetzt im 
Herbſt neben Kalk noch reichlich Phosphor: 
ſäure und Kali vertragen, mit dem Stickſtoff 
wird man jetzt noch nicht fo verſckwenderiſch 
vorgehen, ſondern ihn wie beim Getreide in 
kleinere Gaben teilen. Bei der größeren Be⸗ 
deutung der wirtſchaftseigenen Futtermittel 
iſt er aber auch auf den Dauerfutterflächen 
nicht zu entbehren. 


Kleintierzüchters Arbeiten 


Der Monat Oktober hat uns noch ſchöne Tage 
beſchert, die Gelegenheit und Möglichkeit boten, 
den Winterbedürfniſſen für unſere Kleintiere 
gerecht zu werden. Eine planmäßige Zeitein⸗ 
teilung für vorbereitende Arbeiten und vorbeu⸗ 
gende Maßnahmen kann hierbei ohnehin nicht 
entbehrt werden. Einmal, und meiſtens plötz⸗ 
lich und über Nacht, ſetzen Froſt und Schnee 
ein, und mit dem Aufenthalt der Tiere im 
Freien iſt es dann vorbei. Ebenſo empfindlich 
und nachteilig iſt für die meiſten Tiere regne⸗ 
riſches und nebliges Wetter mit Kälte gemiſcht. 

Die Stallanlagen für die Hühner werden in⸗ 
zwiſchen für den Winteraufenthalt gründlich 
nachgeſehen und gegen größere Kälteeinflüſſe, 
gegen Zugluft und Näſſe geſchützt ſein; eine 
jaubere Einſtreu iſt notwendig. Der Stall muß 
genügend groß ſein, damit die Tiere Bewe⸗ 
gungsfreiheit haben. Für Licht⸗ 
zufuhr (durch Fenſter und bewegliche Lüf⸗ 
tungseinrichtungen) ſowie für — möglichſt ſelbſt⸗ 
tätige — Beleuchtungsanlagen iſt zu ſorgen. 
Ein günſtig angelegter, heller und trockener 
Scharraum mit Sand⸗ und Aſcheplätzen im 
Holzrahmen bietet Erſatz für den freien Aus⸗ 
lauf und für das entbehrte Staubbad. Es darf 
nicht außer acht gelaſſen werden, daß von der 
Unterbringung und Behandlung die Legetätig⸗ 
keit der Hennen abhängig ift, die bei Berück⸗ 
ſichtigung dieſer Notwendigkeiten erheblich er⸗ 
höht werden kann. i 


Ebenſo wichtig ift jetzt, wenn der Auslauf 
beſchränkt wird oder ganz aufhört, die Fütte⸗ 
rung des Geflügels, um einen günſtigen Eier⸗ 
ertrag zu erhalten. Sie iſt durch die allgemeine 
Futterknappheit erſchwert. Soweit wie möglich 
wird ſich jeder Geflügelhalter bereits bemüht 
haben, den Futteranbau ſelbſt vorzunehmen 
oder auszudehnen. So lange als möglich wird 
man natürlich froſtfreies Grünfutter weiter 
geben. Erſatz bieten im Winter Mohrrüben, 
von denen 15 Gramm je Huhn und Tag fein⸗ 
geſchabt dem Weich⸗ und Trockenfutter bei⸗ 
gemiſcht werden. Sie geben dem Eidotter die 
beliebte dunkelgelbe Färbung. Auch Zucker⸗ 
rüben ſind ein guter Erſatz, Kohl⸗ und Runkel⸗ 
rüben dagegen geringwertiger. Weiterer guter 
Erſatz iſt angekeimter Hafer, je Tier und Tag 
etwa 15 Gr. Trockengewicht. 


Die Legetätigkeit läßt bei Winterbeginn nach, 
und man joll die Eierleiſtung nicht allzu ſehr 
durch Treibfutter zu erhöhen ſuchen. Auf die 
Dauer wird der Organismus der Tiere doch 
darunter leiden. Der Geflügelbeſtand wird jetzt 
um diejenigen Hühner verkleinert, die ſich nach 
den Beobachtungen als ſchlechte Leger erwieſen 
haben und das Winterfutter nicht lohnen. Den 
Junghennen wird man jetzt beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden, da ſie hauptſächlich als Lege⸗ 
rinnen in Betracht kommen. Nährſtoffreiche 
Fütterung (4. B. mit Magermilch angemengtes 
Weichfutter) erhalten ſie geſund und wider⸗ 
ſtandsfähig gegen die öfter auftretende Hals⸗ 
maujer, von der beſonders Diejenigen Tiere 
leicht befallen werden, die infolge allzu eiweiß⸗ 
reicher Ernährung in der Jugend ſehr früh mit 
dem Legen begonnen haben. 


Die für die Zucht beſtimmten Gänſe bekom⸗ 
men nur Erhaltungsfutter, ihre Legezeit be⸗ 
ginnt erſt im Januar. Es kommen in Betracht: 
Rüben und Grünzeug ſowie Hafer als Körner⸗ 
futter. Weichfutter wird jetzt nicht gegeben, 
nur die Maſtgänſe werden damit ausgiebig ver⸗ 
ſorgt. Die Enten leiden leicht durch ſchlechte 
Unterbringung. Sie ſind gegen Näſſe beſon⸗ 
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und Luft⸗ 


ders empfindlich, können dagegen trockene Kälte 
gut vertragen. Ausreichende Streu iſt notwen⸗ 
dig. Legeenten erhalten Schrot, Eiweißbei⸗ 
futter und Weichfutter. Sollen die Tiere im 
nächſten Frühjahr Bruteier liefern, ſo werden 
ſie etwas knapper gehalten. 


Die Deckzeit der Ziegen iſt, abgeſehen von 
älteren Tieren, vorüber. Junge Ziegen ſollen 
nicht vor acht Monaten gedeckt werden, damit 
ſie gut entwickelt ſind. Warmer Stall und 
weiches Lager ſind Vorbedingungen für die Ge⸗ 
ſunderhaltung der Ziegen und beſonders für 
den Milchertrag. 


Die Kaninchen ſind zwar widerſtandsfähig 


gegen Kälte, mindeſtens müſſen ſie aber eine 
vermehrte gute Stallſtreu erhalten. Ueberzäh⸗ 
lige Tiere werden noch gut gemäſtet, ehe ſie ab⸗ 
geſchlachtet oder verkauft werden. Auf die rich⸗ 


Il 
fan JUNE l 


nuſſe. 


tige Fellbehandlung ift beim Abbalgen w w 
der Spannung und Trocknung bee die 
achten, da von der Beſchaffenheit des Fe N 


Verwertung abhängt, ? 


Krankheiten durch Enteneitt 
In fester Zeit it verfciedentfich über GEN 
kungen des Menſchen nach dem Genuß von n tate 
eiern berichtet worden. Wie ſteht es mtheiten 8 
ſächlich mit der Uebertragung von K acht muß 
bei dem Genuß von Enteneiern? Zund 5 
feſtgeſtellt werden, daß noch niemals Nahr 
mittelvergiftungen auf Hühnerprodukte 

ſchließlich der Hühnereier — urücgefüi ou 

chon 


den konnten. Natürlich können dem Berbt 
faule Eier ſchlecht bekommen, aber =, 
Geruch warnt und bewahrt ihn vor ihre fin. 
Mit Nahrungsmittelvergiftung ut die 
hier aber nur fr e Erkrankungen gemein tel, 4 
nicht auf Giftitoffe verdorbener Lebensm 


ſondern auf gewiſſe Vakterien zurückzuführen % 


t 
heiten hervorrufen. Die Küken ruhr ift alſo pr 
t W 


die in friſchen Nahrungsmitteln vom 
aufgenommen werden und in ſeinem ervot 
mehr oder minder ſchwere 5 h f v 
e 
erüchtigt 
Hühner und Enten leiden gelegentlich in en 
erſten Lebenszeit an ſeuchenhaft 12 e j 
n 
kükenruhr können aber, ſelbſt wenn fiant 


"eben 
Pre 
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ſolche Bakterien in ihrem Körper, die 85 Kr: 


beim Menſchen zu paratonhusartigen Et ziel 


vergiftungen charakteriſtiſch find. Die Enten ie 


viel 
iefmeht 
gegen den Ausbruch der Aranfheit äußerſt lieben 
dandsfähig. Da die Enten die Feuchtiakeſt lens 


nehmen fie die Bakterien gelegentlich mit 1 
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Kloake her auch auf die Eier übergehen Sone, 
an der Schale wie auch im Innern der 1 
ben Ta zuriick unh eonon dee die Ei r 
in den menſchlichen Körper. Hier rufen 1 er“ 
Erkrankungen hervor. Dieſe Fleiſ i vel 
ift ungen kommen aber nur s ie 
. vor, die ohne vor ijet. 
um 
77 


e 
ges Kochen für Kartoffelſalat. Maven 
10 und dergleichen verwendet 
en. 


Schutz gegen Auswinterungsſchäden 


Haben ſich unſere Winterſaaten infolge gün- 
tiger Witterung im Oktober zu ur beſto 

o ſind ſie vielen Gefahren ausgeſetzt und be⸗ 
ürfen beſonders der Pflege und ſtändigen Bez 
e Oft ſind es die Auswinterungs⸗ 
ſchäden, die die anfänglich jo geren Saaten 
während der kalten Jahreszeit beeinträchtigen, 
a ſie ſogar vernichten können. Schon während 
er Beſtellung können Fehler begangen werden, 
die nie wieder iss ſind. Eine ſorgfäl⸗ 
tige Beſtellung bleibt darum die erſte Voraus⸗ 
fekung, um die jungen Saaten gut durch den 
Winter zu bringen, Sehr wichtig iſt dabei, er 
die Saatfurche nicht nur rechtzeitig, ſondern au 

in ſorgfältiger Ausführung gegeben wird und 
die Winterſaat in geſetzten Boden gelangt. Nur 
heſtes, unkrautfreies, gebeiztes Saatgut darf 
Verwendung finden. Nach ſtarken Niederſchlä⸗ 
gen fit auf den Böden, die zur Verkruſtun 
der Oberfläche neigen, ſchon im Herbſt ein Auf⸗ 
lockern mit der Egge nach vorhergehender Walze 
am Platze, um einen beſſeren Aufgang der Saat 
zu erzielen. Wenn es betriebstechniſch mögli 
ift, ſollte man Re beſtellte ee und 
aaintergeritenichläge möglichſt ſchon im Herbſt 
hacken, wodurch viel Unkraut vernichtet und die 
Beſtockung günſtig beeinflußt wird. Der Acker⸗ 
ſchneckengefahr — namentlich in den Roggen⸗ 
beſtänden — beugt man durch frühzeitige An⸗ 
wendung von Hederichkainit vor, wobei man 
durchſchnittlich etwa 4—6 Dz. je Hektar gibt. 


Die Urſachen der eigentlichen Auswinterungs⸗ 
ſchäden find, ebenſo wie die Arten, mannigfacher 
Natur, Man unterſcheidet hier den Befall durch 
den Schimmelpilz (Fuſarium), das Aus⸗ 

auern, das Erfrieren und das Auss 

aulen der Winterſaaten. Wird in ſchnee⸗ 
reichen Wintern durch vereiſte Schneedecken die 
junge Saat lange Zeit von der Luftzufuhr ab⸗ 
geſchloſſen, jo bildet der Schimmelpilz unter der 
Schneedecke auf der Pflanze ein Pilzgeflecht, das 


die jungen Pflanzen ſchwächt und ſogar ver⸗ 


nichten kann. Die durchgreifendſte Maßnahme 
gegen dieſen Schimmelpilzbefall ift Beizen des 
Saatgutes Deshalb ſollte kein Saataut ungez 
heist in die Erde gebracht werden. Das Wise 
ſauern des Wintergetreides iſt die Folge einer 
mangelhaften Bodendurchlüftung. Zu viel Waſ⸗ 
ſer und zu wenig Luft bewirken ein langſames 
Erſticken. Abhilfe hiergegen verſchaffen in erſter 
Linie geeignete Waſſerfurchen, die das Schmelz⸗ 
waſſer ſchnell abführen ſowie genügender Boden- 
hluk, rechtzeitiges flaches Driffen und gute 
Krümellage. Gegen das eigentliche Erfrieren 
der Winterſaaten, das alferdinas viel ſeltener 
eintritt, als im allgemeinen angenommen wird, 
ſchützt nur der Anbau geeigneter Sorten. die 


x rt e, 
bisher erfahrungsgemäß als winterhar ah 
wieſen en n Gegenden. wo die ee 
beſonders groß ift, ſollte man daher ſtets a 
winterfeſte Sorten anbauen, ſelbſt dann, Eine 
dieſe im Ertrage etwas geringer ſin winter 
gewiſſe Rolle als Schutz gegen das Naßrſtoſer 
ſpielt die genügende Zufuhr von NAD Ionen 
Die Keoftihukmwirfung der Dünger it ee be 
ſchaftlich zwar noch nicht völlig geklärt; wischen 
ſtehen aber gewiſſe Zuſammenhänge Wurde 
Dünger und Froſtwiderſtandsfähigkeit. — 5 0 
die Düngung bei der Beſtellun verde Ko 
kann fie auch jetzt noch mit Erfolg ae À 
düngung zur Kräftigung der Herbitiaat entf . 
werden. Das Ausfaulen des Getreides f 
oft nach zu üppiger Beſtozung infolge zu edel 
Beſtellung nach lange andauernder GÚN 
durch Absperrung der Sauerſtoffzufuhr. 7 


} 0 

Faſſen wir das Geſagte zuſammen, f 
Ba den Urſachen der Auswinterung e Be. 
zählen: ſchlechte Bodenbearbeitung, fa Mehr 
ſtellungsmaßnahmen ungeeignete Sorten, 1 
tes ungebeiztes Saataut. mangelhaft Feld. 
falſche Düngungsmaßnahmen. unaünſtic, er 
fagen und Witterungsverhältniſſe. Tusmiate 
Vorausſetzung zur Vermeidung von Au Bag 
lungsarbeit. Der Acker muß ſich vor 


rungsſchäden bleibt die peinſich ſaubere 0 
raat genügend aejekt haben und durch e ptet 


der A 
"future und genügendes Gagen oder à 
nen einnechnet fein damit iede He , 
Rillenbildung vermieden wird: denn om 5 
eingeebnete Stelle unterſtützt die unwill „„ 
Maſſeranſammlung. Außerdem dürſſonden 
Minterſgaten nicht zu feinkrümelig, werden, 
müſſen in raußer Kriimelfane beſtellt aut % 
Außexordentlich weſentlich ift es, daß aol 
gelegte. dem natirlihen Gefälle a amel“ 
Maſſerfurchen gezogen werden um das 19 
maſſer aufnehmen und aßfüßren zu pei w 
Am das Rerreiken der Murzelfaſern d pi, 
lichem Wechſel zwiſchen Froſtnächten 1 100 
men Tagen zu, nerhiiten, ift ein rechte we 
Annalen der Pflanzen emopfeßlens weiß 
der Acer allerdinas erft abgetrocknet dat 
Iſt durch zu ſtarke Düngung oder Aus p: 1 
Aftanzenbeſtand zu dicht. fo empfiehlt ſich dh 
Umſtänden ein Ahmeiden durch Schafe. Witte 
darf dies nur vorſichtig und bei trockenen 


rung geſchehen. . j 


Hämorrhoiden. Fachärzte für N f = 


laſſen in vielen Fällen tagtäglich il 
abends etwa ein halbes Glas na 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer trinken. 


Stag, 31 Oktober 1925 


toef hang der Landwirtschaftskammern 
anisationen berichtet: 


mausschuss unter anderem erklärt, 
egierung die Absicht habe, eine he- 
Kommissſon zur Prüfung von Be- 


f wird von 
i d vor allem der Landbe- 
mit Genugtuung aufgenommen Wer- 
die Tätigkeit der Finanzbehörden oft 
schen übrig lässt. 


gläbboßten Vorbehalte werden hinsicht- 

dender Fälle gemacht. Auf den Ver- 
ungen der Landwirte hört wan oft, dass 
irom ieselbe Steuer vou einem Bauern 
Wi al eingetrieben wird, oder dass der 
èl „ger eine Anzahlung auf eine Steuer 
e St at, daun doch gezwungen wird, die 
ie euer zu bezahlen, wobei das Finanz- 
enn bereits entrichtete Anzahlung nicht 
llt en will. Wenn man derartige Fälle 
I be dann stellt sich immer dasselbe hers 
dt die exweist sich nämlich. dass der Land- 
tg 11 Oulttung über den eingezahlten Be- 

lagen hat oder dass er bei Anzählun- 

opt keine Ouittuns erhalten hat. 
hi. Awirtschaftsofgahisationen sind also 
Aten Ach dem Landwirt einzuschärfen, nicht 
N Utg Sinzuzanle * SER pi 
anig zählen un jese Quitungen gut 

haben. Sie Werden durch die rinkelt 


„Die 
eiten Kreditinstitutionen wenden in Kfisen- 
chende ei der Erteilung von Krediten Weit- 
fan, Jae Lorsiehtsmassnahmen an. Man sagt 
8 * der Kredit sehr beschränkt ist und 
Wien, egung einer Anleihe mit grossen 
Us — eiten verbunden ist. Dies ist durch- 
dent me riehtige Ansicht, Der Geldgeber 
N i Mer eine gute Rapkalsanlaca und 
WLA Ungsfähiger Schuldner stösst nie auf 
härter ape. ‚Man kann sogar sagen, dass, iċ 
N, kante Krisis ist, desto mehr wird ein 
yncirlingsfähiger Schuldner gesucht, der 
Wal stets mit Leichtigkeit Kredit erhält. 
schaft , Man im Hinblick auf die Landwirt- 
Suter Re Frage stellt, ob der Landwirt als 
Ip genannter zahlungsfähiger Schuldner 
nel wird man nach weitverbreiteter An- 
y verneinende Antwort erhalten, Die 
ng hät sich gefestigt, dass der Land- 
schlechter Schuldner ist und auf Kre+ 
N Anspruch erheben kann. Diese An- 
win o allgemein, dass selbst nach dem 
Aus der Aena selber der Land- 
Het Hh Kredit erhalten darf. Man braucht 
krasse anaufügen, dass hierzu in erheblichem 
Gasen Was Entschuldungsgesetzgebung beige- 
er Rü” da der Geldgeber, det hinsichtlich 
0 he erhaltung seines Geldes unsicher ist, 
erte Largeldunterbringung auf dem Lande 
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AN An fugen die Eingänge des Landwirts 
S nm Be gen 8 
` i h. fast ein Drittel der 

rg ülahmen "(605.98 zł) ausmachten. Im 


oeh Ts betrugen diese Anleiheeingänge 
e 13.11 í 
m zehnten T g 


it 
ich t 


vollauf die Untersuchungen 


z 98. 4 weniger a: 
€ er Gesamteingänge, die 
hte len 144.10 zl ausmachten. Im 
ven, d 29 besass der Landwirt noch Ver- 
| Mr er im Jahre 1933/34 allem An- 
di rede verlor und mit diesem zugleich 
1 ishet Dadurch wurde sofort nicht nur 
Ayttschaft &e Kalkulation des Leiters der Land- 
m inp untergraben, sondern auch die 
W Ja 05 der alten Verpflichtungen verbaut. 
ë in 1928/29 hat er zur Abzahlung seiner 


| ar tungen im Durchschnitt 150.72 zł je 
mt, nd für die Verzinsung 11:97 zl be- 


zusammen 162.69 2t oder unge: 
ie er dutch Anleilien (162.35 zt) 
A 2 Im Jahre 1933/34 musste er bei 
ih 29.0 editeinkommen von 13.11 
12 2 für die Schuldenbeza 


iel, \ 
jf ena 


èil l 
f anche det für die Schuldenabzahlung aufs 


17 Jahre Summen gleiehkamen, während sie 
dan. 1933/34 unvergleichlich niedriger 
Ye è 
ie] seführten Zahlen sind ein sprechendes 
en k die in der Landwirtschaft herr- 


„ den Kreditverhältnisse, Sie zeugen da- 
ass der Landwirt an nicht nur 
reult erhält, sondern auch noch die 
gehommenen Verpflichtungen ab- 
u die er in einer Zeit der günstigen 
ii gegangen ist, als bei den hohen 
ene land wirtschaftliche 15 e 
ze duraj Onen, selbst die auf dem Kredit- 
Bu Antlich geführten, durchaus lohnend Waren. 
erdenklich ist auch sehr intensiv investiert 
N „ 11 sicher nicht weit 1 der 
% e eichen, wenn man sagt, dass 
Che — damals erlangten Kredite zur Ab- 
i organ palterer Verpflichtungen verwen» 


ut 

5 nicht nur von Investitiönen in der 
oft chat keine Rede, sondern es ist 
Erhalt, Wierig, die geringen Summen für 
ger 60 der Maschinen, deg Inventars 
duct eine Beau aufzubringen. Dabei Kang 
. S K der . der Krisis nur durch 

f ung der Investitionen erfolgen. An 


u, 


peer hat in seiner Pede vor | 


— 


wirtſchaftszeitung des poſener Tageblattes 


iBstände bei der Eintreibung 
| von Steuern | 


Prüfungskömmissionei für Beschwerden über den Fiskus 


der Finanzämter in vielen Fällen hierzu ge- 
z wwungen. 

Wenn ein Landwirt eine Steuer bezahlt, sö 
muss diese Einzahlung in den Büchern des 
Finanzamtes eingetragen werden. Es ist des- 
halb unverständlich. wie so oft bereits ge- 
zahlte Steuern Wiederholt eingetrieben werden 
Können. Auch wenn der Landwirt eine An- 
zahlung auf eine Steuer leistet, muss diese in 
den Büchern des Finanzamtes verzeichnet 
sein. Weshalb werden also diese Anzahlungen 
bei der Entrichtung der ganzen Steuer nicht 
berücksichtigt? h 

Derartige Fälle wiederholen sich öfter, als 
man sie mit der Möglichkeit eines einfachen 
Irrtums erklären könnte. Unordnung und Man- 
gel an Kontrolle in den Finanzämtern liegen 
hier unzweifelhaft vor: Ping Reihe von Tät- 
sachen weist auch darauf hin, dass man es 
ee er Eigenmächtigkeit der Exekutören zu 
un hat, 

Diesem Zustand, der vor allem die Tasche 
des Landwirts belastet, muss ein Ende ge- 
macht werden. Es ist klar, dass dies sowohl 
im Interesse des Landwirts, als auch der Re- 
gierung liegt. Es kann nämlich der Regierung 
nicht gleichgültig sein, dass in, der Bevölke- 
rung das Vertrauen zu den Staatsbehörden 
durch Eigenmächtigkeit ihrer Beamten unter- 
graben wird. Die Kommissionen zur Prüfung 
der Beschwerden gegen den Fiskus haben also 
eine dringende Aufgabe vor sich, deren ent- 
sprechende Erledigung dringend erwünscht ist. 
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Um einen Wiederaufbau 
des land wirtschaftlichen Kredits 


Ist der Landwirt zahlungsunfähig? 


dieser Frage sind gleichermassen der Land- 
wirt, der Industrielle und der Kaufmann inter- 
essiert. Ist aber an Investitionen zu denken, 
wenn der Kredit für den Landwirt vollkommen 
verschlossen ist, der doch ein wichtiger, wenn 
nicht gar der wichtigste Faktor im wirtschaft- 
lichen Leben ist. 

Der Geldgeber sagt, er könne dem Land- 
wirt kein Geld leihen, da dieser zahlungs- 
Untähig ist. Das ist zwar wahr, aber es han- 
delt sich doch eben darum, dass man dem 
Landwirt derartige ‚Bedingungen schaffen 
muss, dass er zahlen kann. Wer die Verhält- 
iisse auf dem Lande kennt, der weiss, dass 
der Landwirt im allgemeinen ein, guter und 
der Kleinlandwirt ein ausnehmend gewlssen- 
hafter Zahler ist, Sein Wort halt, E ne 

iche 


Wechsel oder eine andere schrift èf- 
pflichtung. 
Man muss die Wirklichkeit nehmen; wie sie 


ist, und nicht wie wir sie uns Wünschen. Nur 


wenn solche Bedingungen geschaffen werden, 
ass der Landwirt zu zahlen imstande ist, 
Kann eine Auftauung def eingefrorenen Gut- 
haben und ein Wiederaufbau des landwirt- 
schaftlichen Kredits erfolgen, ohne dem von 
Investitionen keine Rede sein kann. 
Um die Wiederinbetriebnabme 
der „PEPEGE“ A.-G. 
eldungen polnischer Blätter über eine an- 
geblieh bevorstehende Wiederaufnahme des 
Betriebes der Graudenzer „PEPEGE“ A.-G., 
des grössten Unternehmens der polnischen 
Gummi-Industrie, haben sich als verfrüht er- 
wiesen. Bei der Konkursverwaltung des 
Unterniehithietis sind gegen dasselbe von mehr 
als 1300 Gläubigern Forderungen von insge- 
samt über 10 Mill. zł erhoben worden. Eine 
englische Gruppe hat die Uebernahme der Be- 
triebe der „PEPEGE“ A.-G. angeboten, ſedoch 
unter Bedingungen, welche die Konkursver- 
waltung nicht befriedigt haben. Zwischen der 
Konkürsverwaltung und der Stadt Graudenz, 
die die Fabrik sobald wie möglich wieder in 
Betrieb sehen möchte, ist es darüber zu einem 
heftigen Konflikt gekommen, der u. a. auch 
in. der polnischen Presse ausgetragen wird. 
Eine erste Gläubiserversammlung soll angeb- 
lieh erst im Frühjahr 1936 stattfinden. 


Neues Eisenerzvorkommen in Polen 
festgestellt 


Wie die polnische Presse berichtet, ist in 
der Kolonie Zaöstföwice im Kreise Nies wiez 
im Wilnast Gebiet durch das Bergamt' in Ra- 
dom ein Eisenerzvorkommen festgestellt wor- 
den. Das Vorkommen liegt am Flusse Lania 
una erstreckt sich etwa 10 km lang vom Dorfe 

à ströwezyce bis zum Dorfe Łoktycze 
im Kreise Luninlec. Das Eisenerz liegt nicht 
zutage, es wurde zuerst im Geröll des Flusses 
festgestellt: 


Besuch von Vertretern der polnischen 
Landwirtschaft in Frankreich 
Eine grössere. Abordnung von mehr als 
einem Dutzend Vertretern der polnischen 
andwirtschaft wird am 7, November 1935 die 
eise nach Frankreich antreten, um dort den 
ësuch zu erwidern, welchen Vertreter der 
französischen Landwirtschaft im Juni 1935 in 
Polen abstatteten. Nach einer halbamtlichen 
polnischen Verlautbarung soll gelegentlich 
dieses Gegenbesuches in Paris erneut die 
Möglichkeit einer Erweiterung des poölnisch- 
iranzösischen Warenaustausches auf dem Ge- 
biete der landwirtschafitlichen Erzeugnisse 
beider Länder erörtert werden. Die Gespräche, 
die tiber dieses Thema im Juni in Warschau 
zwischen der polnischen und der französischen 
Landwirtschaft eführt worden sind, sind vor- 
läufig ohne jedes praktische Ergebnis ge- 


blieben, 
Höchstzinssätze für Guldeneinlagen 
in Danzig 
in der heutigen Ausgabe gibt die „Vereini- 
ung Danziger Banken und Bankiers“ neue 
Öchstzinssätze für im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig zeiühfte Gulden-Einlagen bekannt. 
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| Börsen und Märkte 


Posen er Börse 


vom 30. Oktober 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 66.00 
8% Obligationen der Stadt Posen 
1926 NN * 
a% Obligationen der Stadt Posen 
1927 5 N an 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Oes. Posen = 
5% Obligationen det Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-zD 
4% 5 Döllarbriete der Pos. Landsch 
4% umgestempelte Zlotypfandbrieſe 
in Gold ; \ 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft k 3 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
14% Zloty-Piändbriefe 1 1 1 
4% Prämien-Invest.-Anleihe . 
3% Bau- Anleihe 7 
Bank Cukrownictwa è » » » 


Tendenz: behauptet. 


. 
9 * 
U 


„* 


Warschauer Börse 


Warschau, 29. Oktober 
Rentenmarkt. Der Umsatz an Staatspapie- 
ren War Bee tnittelmässig bei festerer Ten» 
dez. Der Umsatz an Pfandbriefen war eben⸗ 
falls mittelmässig bei veränderlicher Tendens. 


Es notlerten: proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III), 52.75--53, 4pröz. Prämlen-Invest- 


Anl. 117, proz. staatl. Konv.“Anl, 1924 66.30 
bis 67, 792915 Stabills.-Anl: 1927 60.75-61.14, 
7p Oz. L. Z. der staatl, Bank Rolny 88:25, 8pro2: 


IL. Z. d. staatl Bank Rolny 94. 7proz. L. Z der 


Landes wirtschaftsbank II- VII. Em. 83.2 
8proz, Kom Obl. der Landeswirtschaftsban 
J. Em. 94. proz. Kotn.-Obl, der Landeswirt- 
scbaftsbank II. III. Em. 5 proz. 


Kom.-Obl. der Landeswirtschaftsbank l. Em. 81, 
Sprz: L. Z. der Landeswirtschaftsbank 11. 
bis VII. Em. 81, 5% proz, L. Z. der Landes wirt- 
chaftsbank I. Em. 81: SKproz. kom. Obl. der 
endes wirtschaftsbank II. und II. N. Em. 
JI, 7proz. L. Z. der Tow, Kred. Przem. Polsk: 
80, 4% proz. L. Z. der low. Kred, der Stadt 
Warschau 42.75-42.88, 5proz. L. Z. der Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 60, proz. L. Z. der 
Tow: Kred, der ‚Stadt Warschau 1933 52 bis 
52.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kred. der Stadt 
Lodz 1933 47.50. 


ktien: Auf der Aktienbörse herrschte un» 
einheitliche Stimmung. Gegenstand der Nos 
tierungen waren 5 Gattungen von Devisen- 
papieren. ] 


Bank Polski 96--96--95--95.50, Wegiel 14.50 
bis 14.25, Ostrowiec Ser. B 19.50-19.75, Sta- 
rachowide 38.7534, Haberbusch 32—-33:50. 


Amtliene VevisenKkufse 


29 10 129. 10 [28 10 f28. 10. 


Geld Brie! | Geld Brie! 
Amsterdam „ . 1359 8061.55 59.85 361.65 
Berlin . „ „ 212.5 214.25 21.25 214.25 
Brüss ee „ „ . 89.2 8968| 89.22] 89.68 
Kopenhagen 116 15111725) = 2 50 
N „ 4.25.98 26 24 25.98 26.24 
New Vork (Scheck) 5.28% 5.f34% — | = 
paris 6 84.91] 35.09] 349 | 35.09 
Prag 21.920 22.02] 21.93] 22.08 
italien s è o » 48 180 43.377 — — 
Oslo „ „ „ „ 18.50 131.80] - — 
Stockholm „ „ 134.10 185.40 133.90] 135.20 
Danzi I — = Pr = j 
zürich 11227 173.18] 172.22) 178.08 
— —— 


Tendenz: schwankend. 

Devisen: Auf der Geldbörse Herrschte ver- 
änderliche Stimmung bei lebhaften Umsätzen. 
Im, Ptlxathandel wurde gezahlt: Bardollar 


5318.32, Golddollar 9.01%—9.02, Goldrubel 


4.77—4.84. Silberrubel 1.80, Tscherwonez 1.75, 
Amtlich nicht notierte Devisen: Madrid 72, 
Montreal 5.24, New York 5.319. 
1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 30. Oktober. 
Tendenz: Aktien uneinheitlich. Renten fester: 
Das Hauptinteresse der Börse wandte sich 
auch heute den festverzinslichen Werten zu, 
die unter, Führung von Reichsaltbesitz (113.40 
nuch 113%) meist weitere Befestigungen auf- 
zuweisen hatten. Aber auch am Aktienmarkt 
war die Tendenz nicht unfreundlich. Zunächst 
konnte sich eine einheitliche Entwieklung nicht 
durchsetzen, nach den ersten Kursen konnten 


indessen meist leichte Besserungen erzielt 
werden, Farben setzten mit 148% um %% 


über Vortagsschluss ein und zogen dann auf 
149 an, Deutsche Erdöl und Daimler gewannen 
y %, Chemische v. Heyden und Dessauer Gas 
%, Andererseits wären Harpener um 1%% 
schwächer. 
‚Die Sätze für Blanko-Tagesgeld wurden auf 
3—3% erhöht. 
Ablösungsschuld: 113.4 


Danziger Devisenkurse 

Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 29. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2970-5.3180, London 1 Pfund 
Sterling 26.05-26.15, Berlin 100 Reichsmark 
412.88—218.72, Warschau 100 Zloty 99.75 bis 


Ar. 251 


100.15, Zürich 100 Franken 172.26—172.94, Paris 
100 Franken 34.91-35.05, Amsterdam 100 Gul- 
den 359,58—361.02, Brüssel 100 Belga 89.22 bis 
89.58, Reichsmarknoten —.—, Stockholm 100 
Kronen 134.23—-134.77, Kopenhagen 100 Kronen 
116.27—116.73, Oslo 100 Kronen 130.84—131,36. 


Banknoten: 100 zł 99.75—100,15. 


Märkte 
— 

Getreide. Posen, 30. Oktober. Amtliche 
Neuerungen für 100 kg in 21 frei Statio 
Poznan. 

Umsätze: 

Roggen 60 t 12.75 zl. 

Richtpreise: 
Roggen. diesjähriger. gesund, 

trocken: "ur 00 
Weizen „ „ „ „* phe, 18000 — 18.25 
Braugefste „ 15.25—16.25 
Mahlgerste 700—725 gÅ . „ 14.00-14.50 

5 670-680 el . „ „ 13.50—13.75 
Hafer 15.75 16.25 


t 
Roggen-Auszugsmehl (55%) „ . 19.25—20.25 


Weizenme (655) „„ „ 27.70—28.20 
Roggenkleie „% i „ 816-950 
Weizenkleie (mitte) « e „„ 9009.75 
Weizenkleie (grob) : a „ „ « 10.00 —10.50 
Gerstenkleie s 4 è è aa „ 9.75 —11.00 
Winterraps 4 „ „ % „ a 42004300 
Wäterrübsen 40.00 —41.00 
Leinsamen „ 38.00—40.00 
Sent „% „ „% d t y e 36.00 87.00 
Viktoriaerbsen e e „ s „„ 26.00—32.00 
Folgererbsen «e è a a „ „ 21.00-23.00 
Weissklee e at Nu Y 75.00— 95.00 
Speisekartöffeln . » » 2... 35)—4,25 
Fabrikkartöffeln in Kiloprözent 20% 

Weizenstroh. lose . . 1.50 —1.70 
Weizenstroh. gepresst. . 2.102,30 
Roggenstroh, lose „ „ „ „ 1.75—2.00 
Roggenstroh, gepresst. „„ 2.25—2.50 
Haferstroh. lose „ „ ò „% 2502.75 
Haterstroh. gepresst : « » . 3.00 —3.25 
Gerstenstroh lose „ „ „ 100—150 
Jerstenstroh. gepresst. » » 1.90 — 2.10 
en ſoses „ „ 6.50700 
Heu. gepresst : e e a a 7.00—7.50 
Netzeheu. lose A a 7.508. 00 
Netzehen. gepresst „ e o 8008.50 
Leinkuchen 4% boe % 17.505 
Rapskuchen . « ê n ð å 13.50—13.75 
Sonnenblümenkuchen „ e „ 19.50-20.00 
Soſaschrot „ „ 5 0 „„ 19.508050 
Blauer Mohn e ee 60.00-62.00 


Tendenz: ruhig. 


Gesamtumsatz 3214.5 t, davon Roggen 780 
Welzen 505, Gerste 567, Hafer 124 t. 

Einheitshafer bei höherem Sortengewich 
über Notiz. 


Getreide. Bromberg. 29. Oktober. Amt! 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse £ 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 117 Tonnen zu 13.20 bis 
13.40, Hafer 135 Tonnen zu 16.50 bis 16.65 zt. 
Richtpreise. Roggen 138.25 —18.50. Standard- 
Weizen 18.25 bis 18.75, Einheitsgerste 14.28 
bis 14.50, Sammelgerste 13.75 14.25, Brau: 
gerste 13.25-15.75, Hafer 16.25 16.75, Roggen- 
kleie 9.50 — 10. Weizenkleie grob 10 bis 10.75 
Weizenkleie mittel 9.75 10.25. Weizenkleie fein 
10.25 10.75. Gerstenkleie 10 bis 11, Winter. 
raps. 41—44. Winterrübsen 38—40, Senf 36 bit 
38, Leinsamen 38—40, Peluschken 21 bis 23, 
Felderbsen 21--23. Viktoriaerbsen 27 bis 30, 
Folgererbsen 20—23, Wicken 21—23, Weiss. 
klee 70 bis 90, Kartoffelflocken 16 bis 16.50, 
Speisekartoffeln 3.50 bis 4. Netzekartoffelr 
3.50—4, Fabrikkärtoffeln für 1 kg% 17 Gro 
schen, Trockenschnitzel 7.50 bis 8. blaue 
Mohn 55 bis 58, Leinkuchen 17.50 bis 18, 
apskuchen 13.50 bis 14. Sornenblumen- 
kuchen 19,50 bis 20.50. Kokoskuchen 15—16, 
Soſaschrot 21-22, Blaulupinen 1010.50. — 
Stimmung: ruhig. Der Gesamtumsatz beträgt 
4590 t. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 423, Weizen 267. Braugerste 140, Ein. 
heitsgerste 35, Sammelgerste 247, Hafer 370 
Roggenmehl 35, Weizenmehl 29, Roggenkleie 
225, Weizenkleie 90, Gerstenkleie 30, Folger- 
erbsen 48, Fabrikkartoffeln 2185, Roggenschrot 
90, Rapskuchen 15, Flachssamen 15, Felde 
erbsen 20, Blaulupinen 30, Wieken 10 t. 


Getreide. Warschau, 29, Oktober. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau: Sommerweizen rot glasig 775 gl 
—.—, Einheitswelzen 742 gl 19.75—20, Sammel. 
weizen 731 KI 19.25—19.75, Standardroggen 
700 gl 13.25 13.50. Standardröggen II 687 g 
13 bis 13.25, neuer Hafer 1616,50, Standard. 
hafer II 497 gl 15.50—16, Standardhafer IN 
486 gl 15 bis 15.50, Braugerste 16.50-17.50, 
Felderbsen 24 bis 26, Viktöriaerbsen 31 bis 
34, Wicken 21 bis 22, Peluschken 22 bis 23, 
Blaulupinen 8.25-8.75, Winterraps 42.43, Winter. 
rübsen 40—41, Sommerraps und rübsen 39-40, 
Leinsamen 90% 33.50-34.50, blauer Mohn 58-60, 
Weizenmehl 65% 25—27, Roggenauszugsmehl 
30% 23--23.50, Schrotmehl 90 16 bis 17. 
Weizenkleie grob 9.75 bis 10.25. Weizen- 
kleie fein und mittel 9.25—9.75, Roggenkleie 
88.50, Speisekartoffeln 3.50—3.75. Leinkuchen 
1717.50. Rapskuchen 13.50 —14. Gesamt- 
nmaa 3669 t, davon Roggen 838. Stimmung 
ruhig. U, 


Posener Butterpreise vom 29. Oktober 


(testgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Zwiazek Gospodarczy 
Spółdzielni Mleczarskich). 

En gros; I. Quajtat 2.90, II. Qualität 2.80 
III. Oualität 2.70 zł pro kg ab Verladestation 
Kleinverkaufspreise: I. Qualität 3.40, II. Quali 

tät 3.30, III. Qualität 3.20 zt prg ke. 
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Wiriſcalt: re er t ir Ale Broni 
und Sport: Ale zand werd; für Feuilleton und 
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Poſener Tageblatt « 


Glas 


Bilderleisten und Bilder : 
Spiege! und Schaufenster-Scheiben 


Polskie Biuro Sprzedaży 3zkla . 
Poznan, Wozna 15. Telefon 28-63. 


+ 


Fenster-u. Garten- 
Roh- und Draht 
Ornam.- u. Farben- 
Fensterkitt 


Nach langem ſchwerem Leiden verſtarb im 57. Lebensjahre meine 
inniggeliebte Frau unſere gute Mutter, Schwiegermutter und Schweſter, 


Dorothea Jaroczynſki 


geb. Juda. 
; Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Körnik, den 29. Oktober 1935. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 31. d. Mis., um 
14.30 Uhr ſtatt. 


Sonnabend. d. 2 November 


Universitäts-Aula abends 8 Uhr 


Letzter Klavierabend (unwiderruflich) 


JOSEF HOFMANN 


Im Programm u. a.: „Beethoven, „Sonata A passionata" Badh, 
„Präludium und Fuge‘, Chopin, „Sonate b-Moll“ (m. d. 4 
marsch), Liszt „Rhapsodie Nr. 124. 56.38. 
Kartenvorverkauf bei A. Szrejbrowski, ul. Pierackiego 20. Te geit 
Schon gekaufte Karten m. d. Dat. 26. Oktober behalten ihre Gü 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


shauses 
Uhr. 


Pelze 
Füchse, Innenpelze, 


Grosser Saal des Evanel. Verein 
Sonntag, den 3. November 1935, abends 8 


Gertrud Römisch 


Fischotter L. Gasiorek t 
. 7 = e 
Martin Bindholz ||rdzieie krute man [früher Joh. Quedentald) - Dresdner Streichquartett 
billigsten i früherer Werkführer der Firma Quedenfeld ne i ige, Gottiri 
Derlobt ker p n- tund Gustav Fritzsche I. Geige, Fritz Schneider IL Geige, Geile. 
n Spezial- Pelzmagazin d e Hofmann-Stirl, Bratsche, Georg Ulrich von Bülow, Cube 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 Im Programm Streichquartette von Dittersdorf, 8 


Krotoszyn, im Oktober 1935. St. Piotrowski 
Poznan, Szkolna 9. 
Eigene Kürschner 


Werkstatt 


Schumann und Haydn. 
Kartenvorverkauf bei A. Szrejbrowski ul. Pierackiego 20, 
56-38 und an der Abendkasse. 


Straßenbahnlinıen 4 und 8 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


Wir d 


Telefon 


Kleine Empfänge 
und Geselligkeiten 


gewinnen sehr durch 


Patyk’s Konfekt 


E | 
rucken: 


Salate und 


billiger! 


friseh einget er) 
DieRolle schon von Ltr. 2.50 
ren 50 Groschen an bei Oroyerja Warsıa N 
38 í g 1 
Teegebäck und Familien , Geschäfts- und Werbe-Druck- Poznad ea 10 


sachen in geschmackvoller, moderner 
Ausführung. 


Sämtliche Formulare für die Landwirt- 
schaft, Handel, Industrie und Gewerbe. 


Plakate, ein- und mehrfarbig. — Bilder 
u. Prospekte in Stein- u. Offset-Druck. 


Wallgörskl 


Poznan. 
Pocztowa 31. 


Bydgoszcz Komalewikt $ | 


Waffeln 
weil Qualitätsware 


Walerja Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
ul. 27 Grudnia 3. 


Werben 


ist wirtschaftliche 
Notwendigkeit! 


Jedes weitere Wort 2210 
Stellengeſuche pro Wort $ 


4 7 X Großer Teze“ Harmonium 
erkäufe ` —' 160,— zł 

IN 4 Saiſon⸗ erkauf! Winlerwäſche 2 Die rotierende Wienern 19, Polzin 

n ee ; a von Herbſi⸗ u. Winter- und Jauchestreumaschine 


lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Aberſchriſtswor (fett) EURE REITEN 20 Grofhen 


” 


” 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 „ 


pom 1-9. LL 1005. A 
reitag (Feit Allerheiligen): 7.30 t: 7 
CONCORDIA Akc. He 
itten un Segen, 44 r: Kran 
Sp. Ca dem Garniſonfriedhof vom Verband deutscher R 


Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. Tel. 6105, 6275. 


neuheiten. 
Paletots, Joppen, Loden⸗ 


Trikotagen 


Nleine Anzeigen 


15 Uhr: Requiem für die erſtorbenen den : Be 
mit Kondukt am Katafalk. Sonntag: 7.80 nl 
Uhr: Predigt und Amt (Arme 7.0. dir 


gelegenheit, 9 
Segen. Montag Uhr: 


3 Uhr: Fürbitten und hl. 


* ſellenverein. Dienstag 4 Uhr: Frauenbund 7. i 
chenchor. 22 


eine Anzeige höchſtens so Work! 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebriefe werden übernommen und nur 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefoigte f 


Gdańska 12. Lakowa 14 gt 
— erteilt Rat u. Geb ee 
Gottesdienſtorbnung für Die tathol. DET 
Sonnabend Kae 5: Beigta 8.15—8.65: 91 
7.15 


erschliesst den vollen 
Wert der Jauche, ver- 


000 
7 N amg 
4 Kaufgesuche i > teiliguna, ey 


Mäntel, Anzüge, Hoſen. x = teilt diese gleichmäßig ; 
ee > Rieſenauswahl — Biligfie == — 6—7 Meter breit. 3 Eh ſucht Ausführliche f 5. 80 
Zweiſchar⸗Pflüge, * Preise. — Metall-Betten holt d. Anschaffungs-“ Junges Ehepaar ſucht 557 a d. Geſchſt. ~ 
mehrſcharige Vorzeiger dieſer Anzeige EZ (Sprungfedern) 8 8 Landwirtſchaft x 
Schülpflüge, Molenda- Stoffe erhält trog der billigen f | lafsofas — Zu berichen dreh von 50 Morgen aufwärts P4 mer 
Goggen und Walzen ][ unerreicht Preiſe extra 10% Rabatt Dielenmöbel zu kaufen. Offerten mit Möbl. Zim 
Acker und Wieſe in Qualität und Preis.] | Konfekcja Meska Spezialität Markowski, Poznań Preisangabe unter 554 — 6. 
günſtig durch Riesenauswahl. L. Sedziejewski, Weisse Möbel Jasna 16. a. d. Geſchſt. d. Zeitung. | Zwei Nen ct ari 
o — — — — — — n 
Landwirtſchaftliche j Poznan, Wroclawſka 13. Sprzet Domomy denten ſuche immer, 
Zentralgenoflenfeaft Gustaw Molenda | 9 | „ Henamane; 8 Wafater hm u, | alte inneni g ETARE bei gree , 
Spóidz. z ogr. odp. Poznań, 8 s für Damen, viele andere in großer Aus» | Offert. unter 556 an die (mögl. Nähe An 7 | 
Poznan Plac Swietokrzyski 1 De mare Herren H A 8 . De Geſchſt. dieſer Zeitung. 8 an ort 
au üchſe, Innenfutter er, os mos, 
- CONTINENTAL und Kinder rein men Felle aller Art verkauft ſehr Schafwolle Pilſudſkiego 25. — 
a - 3$ SCHREIBMASCHINE P l 7 la Ka billig. Łajewski, Pierac- | .: : ; p 
87 2 af eize ın riesengroßer aus Ia Kamelhaar kiego 20. Tel. 13-54, Einkauf und Umtauſch immer 
> aller Art, sowie das Auswahl und in a „Weln 1“ e du ver 
= Neueste in Seal-, Fohlen- allen Größen Dampfdreschsätze Eiferne Defen Z. Olszański, Meia Marið- A 
ae \ı Persianer-Mänteln, u Fabrikpreisen alle Arten ar beloop eintrat Poznan, sw. Marcin 56, Miego 27 Wobm 
ee ( A e 
lem ie t ie zu T $ tmaturen für tadel 5 
billigen Preisen J. Schubert e öfen 2 eg FA N ma w 
3 wid, Poznań, Leinenhaus tee tieke 
CONTINENTAL sago bt arak i Taschen-Kotfer und Wäschefabrik er) Hurt Polski Grundstüe 
T-ADDIER. UN 1 en S 5 . 
s eee n 5 bei 3 Pozna: 3edarfsartikel ee keit hen Rentables 


So gut. 

weil 

WANDERER 
sie bout 


Auch auf Teilzahlung Damenhüte gegenüb. d. Hauptwache Hosen :—: Stoffe 
Generalvertretun Neuefte Modelle, nie Äéẽ⁵—e Damenmüntel] z N 
: 8 drigfte Preiſe empfiehlt| Bad Tel. 52-25. Große Auswahl. Paehlungen 
Firma ademannen Billigst nur bei & 2 
zygodzki, Hampel iSka g 
Poznań „Sabina“ À afdeden 3 W. JANAS | Gelegenheits. 
Sew. wiel yiskiego 21. Podgörna 10a Sojetta e en sitig l| y Poznań, 4 369 50 
el. 2 Rohre 0 melawska 20 - St. „ , ; , 
Achtung! g , e eee e Morgen, empfiehlt 
Billigſte Bezugsquelle J. Koska, Poz nal. ramarfſka 15. Tel. 1689. 
Dauerbrand⸗Oeſen ämtlicher Tapezierer. ; Radi t 
n Dekoralions-Arkikel; Pol⸗ Dominikanſka 5 Habe kauf- und leihweiſe a wappara A . a 
inländ. Erzengnts. {ehr ſterwaren, Möbel, Wa- abzugeben für, Batterie, verkaufe < Offene Stellen E 
öfomomifch, tolide eins. genbezüge. Bindfaden, Mod Lokomobilen billig. A D d 
; führung mä ige Preiſe Sattiergarn, , Gurtband, n D ee 22 Suche zum 15. No» 
, Batteriegeräte ||Pympk, = Motoen) |n. Yintona 32 2 |,e Epet an, 1 
j Firma k 95 in Stromsparschaltung pis irti 
in bester Ausfübrung und: Matten; Pferdedecken. Strohpreſſen Bechſtein⸗Flügel 8 Wirtin 
illi Jan Deierling. Filz. 50% Stromersparnis echſtein⸗Flüg für großen Gutshaus⸗ 
puls 5 8 Er Pertek. er th p Kleereiber gut erhalten, preiswert] halt, eigenes Zimmer 
MIX Ciſenhandlung Po nau, Pocztowa 16. Il Scherfte, Maſchinen.] zu verkaufen. vorhanden. Angebote 
Po ; $ Poznan, Szkolna 3, Einkauf und Umtausch H Schuster, Poznan, abrit, Bomar. Fräulein von Saenger | mit Bild erbeten unter 
znań, Kantaka 6a x î Poz Pr 
Tel. 3518 a 3543 von Roßhaar sw. Woſclech 29. fel 51-13. Obornili. 4555 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


jetzt nur 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 


2 


äußerst billig bei 


WOldemar Günter 
Landw. Masehinen-Bedarls- 
Artikel .— Oele und Fette 


Hausgrundſtück, 
1 a 

äufli Offerten unter 
Mäntel ||; 


44 an die Geſchäfts⸗ 
Anzüge:-:Kinderanzügef | telle d. Ztg. 


